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Keueſte Tagesnachrichten
x Die Regierung hat gegen die weitere Ausdehnung
Eiſenbahnerſtreiks in Weſtdeutſchland ſcharfe

Paß regeln ergriffen und zum Militärbefzhls-
aber der betroffenen Regierungsbezirke den General v. Wal
er ernannt.

Die interalliierte Kommiſſion und die fran
jpſiſche Beſatzungstruppe für das ſchleswigſche Abſtimmungs-
gebiet iſt in Kopenhagen eingetroffen Die Abſtim-

x Nach einer von der Marinekommiſſion eingetroffenen
Sonnabend nach-

mittag aufgehoben. Die erſten deutſchen Schiffe ſind be-
veits ausgelaufen.

x Der Eiſenbahnerſtreik hat geſtern ſowohl im
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk als auch
m Oberſchleſien eine Ausdehnung erfahren.

Dex „Poſt“ wirda us Dan zig berichtet, daß an der
Grenze reguläre litauiſche Truppen Aufſtellungnehmen, die zumeiſt unter Führung engliſcher Offi-
giere

x Die polniſche koſtituterende Verſamm-
lung in Warſchau beſchloß für die ehemaligen preußiſchen
Landesteile eine umfangreiche St ueramneſtie.

dringende Mahnung an die Eiſenbahner

Eine Kundgebung der Reichsregierung und der preußiſchen
Staatsregierung.

Berlin, 12. Januar.
Folgende gemeinſame Kundgebung der Reichs

eegierung und der preußiſchen Staatsregierung
wird mitgeteilt:

Der Tag des Friedensſchluſſes, mit dem die
ßeit der ſchwerſten Laſten und Leiſtungen für uns anbricht,
trifft Deutſchland inmitten einer neuen Streik bewegung.

die Eiſenbahnen ſtehen in vielen Teilen des Vaterlandes ſtill.
Nanche Städte ſind ohne Lebensmittelzüge, ganze

Provinzen ohne Heizung und Beleuchtung. Was wir in dem
unglücklichen Wien ſchauernd mit erleben, ein Maſſenſterben
der Säuglinge und der Greiſe kann auch bei uns ausbrechen,
wenn kein Milchzug mehr in die Stadt kommt. Und warum

Nicht weil die Eiſenbahner jetzt noch unter dem Zwaag
der Not einen wirtſchaftlichen Kampf auszufechten haben. Der
von ihnen verlangte Tarifvertrag ſoll mit Rückwirkung
vom 1. Januar gelten. Die Tarifverhandlungen ſind im beſten
Gange und werden von beiden Parteien in voller Einmütigkeit
geführt. Jn einzelnen Direktionsbezirken ſind die Stunden-
löhne bereits durchſchnittlich um 1 Mark erhöht, eine ähnliche
Erhöhung ſteht für die übrigen Bezirke in Ausſicht. Der Be
amtenſchaft iſt eine Teuerungszulage von 150 Pro
zent bereits zugeſagt, das heißt eine Mehrbelaſtung von mehre-

ten Milliarden, eine Verſechsfachung der Frieden s-
tarife für Perſonen und Güter.

Damit fällt jeder Grund für den wirtſchaftlichen Kampf
weg. Gewiſſenloſe Elemente außerhalb der Organiſationen
führen aber den politiſchen Kampf gegen das Volk auf Koſten
des Volkes, ſie wollen das Volk
und un

nd die Folgen nach außen? Der riedens lſtelt uns vor ſchwere Pflichten. Be r r
truppen der Entente ſind in die Abſtimmungsgebiete zu
Kansportieren. Kohlen, Maſchinen, Heeresgerät, Milchkühe
und vieles andere ſind abzuliefern, alles in beſtimmten knapp
jemeſſenen Friſten. Bleiben wir mit unſeren Vertrags-

Rückſtand, ſo drohen uns neue Repreſſalien
und Belaſtungen. Darf die endlich erreichte Heimkehr
unſerer kriegs gefangenen Brüder, die ſeit geſtern
ahtransportiert werden, auch nur um eine Stunde verzögert
werden Wollen ſich die Angehörigen unſerer Kriegsgefangenen
ſolches frevelhafte Spiel gefallen laſſen Nein, die preußiſche
und die Reichsregierung rufen dem ganzen Volke zu: Laßt
Euch dieſe tödliche Bedrohung nicht bieten. Steht zur Re-
fierung, die dieſer gewiſſenloſen Erſchütterung mit allen, auch
den ſtrengſten Maßnahmen entgegentreten wird. Der neue
darifvertrag erfordert für die Allgemeinheit kaum
ttſchwingliche Mittel. Damit iſt die Grenze erreicht.
Al die wilden Forderungen wilder außerhalb der Organifations-

tungen ſtehender Agitatoren, vor allem auch Bezahlung der
Etreiktage, ſind ein für allemal abgelehnt.

Die preußiſche und die Reichsregierung fordern die Eiſen
bahner im Namen und im Intereſſe des geſamten Volkes
dringend auf. ihren Dienſt ſofort wieder zu be
tinnen. Jeder weitere Streiktag zieht den Hungerriemen
der gezwungenermaßen feiernden Arbeiter enger und beſchwört
ußen und innerpolitiſches Elend herauf. Laßt nicht weiter
mit Euch ſpielen. Jagt die Verführer von Erch, macht Euch
richt mitſchuldig am Unglück Eurer Nachbarn und Arbeits-
pnoſſen. Denkt an die 400 000 Kriegsgefangenen, die Euer
korhaben an der Schwelle der Heimat von Frauen und Familie
uusſperrt.,

Wir werden mit aller Macht und allem Nachdruck dieſe Folgen zu verhindern ſuchen. Wo es nottut, wird
uf Grund des Paragraphen 48 der Reichsverfaſſung der Aus-
zahmezuſtand verhängt. Es geht nicht um Partei oder
Folitik, es geht um das Daſein von uns allen. Wer das Leben
eines Volkes will, kämpft mit uns gegen die Zerſtörung.

zermürben durch Hunger, Kälte

Paris, 10. Januar.
Nach der Unterzeichnung des Zuſatzprotokolls vom 1. Novem-

ber begaben ſich die beiden deutſchen bevollmächtigten Delegierten
ſowie die Miniſterpräſidenten Clemencegau, Lloyd Ge-
orge und Nitti und der japaniſche Botſchafter 7 a tſfu i
nach dem Uhrenſaal. Hier waren die bevollmächtigten Ver-
treter der Mächte, die bis jetzt den Friedensvertrag von Ver-
ſailles ratifiziert hatten, verſammelt; außerdem die Miniſter
Klotz, Tardieu, Leygues ſowie Jules Cambon, die
engliſchen Miniſter Lord Curzon, Balfour und der italie-
niſche Miniſter für auswärtige Angelegenheiten Scialojag,
Von Belgien war anweſend der Miniſter für auswärtige Ange-
legenheiten Hymaus. Miniſterpräſident Clemenceagau er-
öffnete die Sitzung und lud zur Unterzeichnung des erſten Proto-
kolls über die Hinterlegung der Ratifikationsurkunden ein. Zu-
erſt unterzeichnete Miniſterialdirektor v. Simſon, hierauf Frei-
herr v. Lersner, und nach ihnen der Reihe nach Lloyd George,
Clemenccäu, Nitti, Matſui, Hymans ſowie nach alphabetiſcher
Anordnung die Vertreter der kleineren alliierten Staaten.

Nachdem Clemenceau unerezeichnet hatte, begab er ſich zu
den deutſchen Delegierten und erklärte ihnen wörtlich: „J ch
habe die Ehre, Jhnen mitzuteilen, daß noch
heute abend der Befehl zur Heimſendung der
deutſchen Gefangenen unterſchrieben wird.“ Nach-
dem alle Bevollmächtigten unterzeichnet hatten, ergriff Miniſter-
präſident Clemen cegau das Wort und erklärte, daß nunmehr
nach Austauſch der Ratifizierungsurkunden und Errichtung des
erſten Protokolls über die Niederlegung der Ratifizierungsur-
kunden der Friedensvertrag in Kraft getreten ſei,
und daß die ſich aus ihm ergebenden Verpflichtungen erfüllt
werden müßten Hierauf ſchloß er die Sitzung. Die Zeremonie
dauerte acht Minuten. Der Friede iſt um 4 Uhr 15 Minuten
nachmittags in Kraft getreten.

Die Hriſten der Vertragsausführung
Die J des Datums der Ausfertigung des erſten

Protokolls über die Niederlegung der Ratifikationsurkunden
Deutſchlands und dreier alliierter Hauptmächte erhellt erſt aus
folgenden Beſtimmungen am Schluß des Friedensvertrages von
Verſailles: „Mit der Errichtung dieſes erſten Protokolls gritt
der Vertrag zwiſchen den vertragſchließenden Teilen, die ihn auf
dieſe Weiſe ratifiziert haben, in Kraft. Dieſer Zeit-
punkt gilt zugleich als der Zeitpunkt des Jn-
krafttretens bei Berechnung aller im Vertrage
vorgeſehenen Friſten. Jn jeder anderen Hinſicht tritt
der Vertrag für jede Macht mit der Niederlegung ihrer Rati-
fihationsurkunde in Kraft.“ Aus dieſen Zeilen ergibt ſich die
Einſchränkung, mit der die folgende Anfangsbeſtimmung des
Friedensvertrages jetzt Geltung erlangt hat: „Mit dem Jnkraft-
treten des gegenwärtigen Vertrags nimmt der Kriegs-
zuſtand ein Ende. Von dieſem Augenblick an werden unter
Vorbehalt der Beſtimmungen des gegenwärtigen Vertrags die
amtlichen Beziehungen der alliierten
aſſoziierten Mächte mit Deutſchland und dem
einen oder anderen der deutſchen Staaten wieder aufgenommen.“

Ueber die einzelnen ſofort oder ſpäter in Kraft tretenden
Beſtimmungen werden wir in der folgenden Ausgabe berichten.

Der Wortlaut des Hriedensprotokolls
Das Protokoll, das am Sonnabend nachmittag unterzeichnet

wurde, hat im Originaltext folgenden Wortlaut:
Protokoll betreffend die Niederlegung der Ratifikation über

den Friedensvertrag, unterzeichnet am 28. Juni 1919 in Ver-
ſailles, zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerikag, dem
Britiſchen Reich, Frankreich, Jtalien und Japan (den alliierten
und aſſoziierten Hauptmächten), Belgien, Bolivien, Braſilien,
Cuba, Ecuador, Griechenland, Guatemala, Haiti, Hedſchas, Hon-
duras, Liberia, Nicaraguga, Panama, Peru, Polen, Portugal,
Rumänien, dem Serbo-Kroatiſch-Sloweniſchen Staat, Siam,
dem TſchechoSlowakiſchen Staat und Uruguay, welche mit den
obigen Hauptmächten die Alliierten und Aſſoziieren Mächte
bilden, einerſeits und Deutſchland andrerſeits, ſowie über die
folgenden Abkommen: das am gleichen Tage von ebendenſelben
Peächten unterzeichnete Protokoll, das gleichzeitige Uebereinkom-
men zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerika, Belgien,
dem Britiſchen Reich, Frankreich und Deutſchland über die Be
ſetzung der rheiniſchen Gebiete.

Jn Ausführung der Schlußklauſeln des am 28. Juni 1919
zu Verſailles unterzeichneten Friedensvertrages ſind die Unter-
zeichneten im Miniſterium der Auswärtigen Angelegenheiten in
Paris zuſammengetreten, um zum Vollzug der. Ratifikationen
zu ſchreiten und ſie der Regierung der Franzöſiſchen Republit zu-
zuſtellen. Die Ratifikationsdokumente beziehungsweiſe die Noti-
fizierung ihrer Zuſendung durch die vier alliierten und aſſozi-ierten Sauplmäche nämlich: Großbritannien für den Friedens-

vertrag, das Protokoll und das Uebereinkommen, Frankreich für
den Friedensvertrag, das Protokell und das Uebereinkommen,
Jtalien für den Friedensvertrag und das Protokoll, Japan für
den Friedensvertrag und das Protokoll (das Vertragsinſtrument
wird ſpäter überreicht werden) und durch die anderen alliierten
und aſſoziierten Mächte, Belgien für den Friedensvertrag und
das Protokoll und das Uebereinkommen, Bolivien für den Frie-
densvertrag und das Protokoll (das Vertragsinſtrument wird
ſpäter zugeſtellt werden), Braſilien für den Friedensvertrag und
das Protokoll, Guatemala für den Friedensvertrag und das
Protokoll, Panama für den Friedensvertrag und das Protokoll
(das Vertragsinſtrument wird ſpäter überreicht werden), Peru
für den Friedensvertrag und das Protokoll, Polen für den Frie-
densvertrag und das Protokoll, Siam für den Friedensvertrag
und das Protokoll, die Tſchecho-Slowakei für den Friedensvertrag
und das Protokoll, Urugugay für den Friedensvertrag und das
Protokoll ſowie Deutſchland für den Friedensvertrag das Proiv-
koll und das Uebereinkommen ſind vorgelegt und, nachdem ſie
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nach einer Prüfung für richtig und in Ordnung befunden wor
den ſind, der Franzöſiſchen Republik anvertraut worden, um in
ihren Archiven aufbewahrt zu bleiben. Gemäß den Beſtim
mungen der vorerwähnten Schlußklauſeln wird die Franzöſiſche
Regierung den vertragſchließenden Mächten von der Niederlegung
der weiterhin von denjenigen Staaten vollzogenen Ratifika-
tionsinſtrumente Nachricht geben, die Unterzeichner des erwähn-
ten Vertrages, Protokolls und Uebereinkommens, aber nicht in
der Lage geweſen ſind, bis heute dieſe Formalität auszuführen.
Des zum Zeichen haben die Unterzeichneten das vorliegende
Protokoll aufgeſetzt und ihm ihre Siegel angelegt,

Geſchehen zu Paris, den 10. Januar 1920, um 4 Uhr 15 Mi-
nuten nachmittags (folgen die Unterſchriften).

Clemenceaus Schreiben
Der Text des Schreibens, das Clemenceau am Sonnabend

nachmittag nach dem Austauſch der Ratifikationsurkunden dem
Freiherrn von Lersner übergab, hat folgenden Wortlaut:
Friedenskonferenz. Paris, 10. Januar 1920.

Herr Präſident!
Nachdem das in der Note vom 2. 11 vorgeſehene Proto-

koll von den bevollmächtigten Vertretern der deutſchen Re-
gierung anerkannt iſt und demgemäß die Ratifikationen des
Friedensvertrages von Verſailles niedergelegt ſind, ergreifen die
alliierten und aſſoziierten Mächte die Gelegenheit, der deutſchen
Regierung zu wiederholen, daß ſie, obgleich ſie die Wiedergut-
machung für die verſenkten Schiffe von Scapa Flow aufrecht-
erhalten, nicht die Abſicht haben, die wirtſchaftlichen Jntereſſen
Deutſchlands zu beeinträchtigen. Sie beſtätigen diesbezüglich
durch gegenwärtiges Schreiben die Erklärungen, die der General-
ſekretär der Friedenskonferenz am 23. 12. dem Präſidenten der
deutſchen Delegation mündlich abgegeben hat.

Dieſe Erklärungen ſind folgende:
1. Der Generalſekretär iſt durch den Oberſten Rat ermäch

tigt worden, der deutſchen Delegation zu verſichern, daß die
interalliierte Kontrollkommiſſion und die Wiedergutmachungs-
kommiſſion ſich mit größter Sorgfalt an die in der Note vom
8. 12. bezüglich der Wohnung der wirtſchaftlichen Lebensinter-
eſſen enthaltenen Zuſicherungen halten werden.

2. Die Sachverſtändigen der alliierten und aſſoziierten
Mächte, in der Erwägung, daß ein Teil der Erhebungen auf die
ſie ihre Forderungen von 400 000 Tonnen Schwimmdocks,
ſchwimmenden Kränen, Schleppern und Baggern geſtützt haben,
in gewiſſen Einzelheiten un genau ſein könnten, ſind der An-
ſicht, daß ihnen bezüglich der in Hamburg befindlichen 80 000
Tonnen Schwimmdocks ein Jrrtum unterlaufen ſein könnte.
Wenn die Unterſuchungen, zu denen die interalliierte Kontroll
kommiſſion ſchreiten wird, erwieſen haben, daß wirklich ein Jrr-
tum vorgekommen iſt, ſo ſind die alliierten und aſſoziierten
Mächte bereit, die Forderungen entſprechend herabzuſetzen, der
art, daß ſie auf 300 000 Tonnen in runder Zahl oder
ſogar darunter gehen werden, wenn die Notwendigkeit der
Herabſetzung durch dringende Gründe erwieſen wird. Den be
vollmächtigten Vertretern der alliierten und aſſoziierten Mächte
müſſen dabei alle Erleichterungen gewährt werden, um ihnen zu
geſtatten, die erforderlichen Erhebungen zur Nachprüfung der
deutſchen Angaben zu machen, bevor irgendwelche Herabſetzung
der allgemeinen Forderung durch die alliierten und aſſoziierten
Mächte geſtattet werden kann.

3. Die alliierten und aſſoziierten Regierungen, indem ſie
ſich auf den letzten Paragraphen des Friedensvertrages, der ihre
Antwort enthält, beziehen, ſind nicht der Meinung, daß die
Verſenkung der deutſchen Schiffe in Scapa Flow an ſich ein
Kriegsverbrechen ſei, das nach Artikel 228 des Friedens-
vertrages politiſche Strafen vorſieht. Andererſeits bemerken die
aſſoziierten und alliierten Mächte, daß ſie, die wirtſchaftlichen
Lebensintereſſen nicht außer acht laſſend, eine Forderung auf
400 000 Tonnen geſtellt haben, welche Forderung auf einem von
ihnen aufgeſtellten Jnventar beruht.

Die deutſchen Sachverſtändigen haben ein Verzeichnis
abgeliefert, das eine kleinere Ziffer enthält und das nachgeprüft
werden wird. Demgemäß werden von den 400 000 Tonnen
ſchwimmenden Docks, ſchwimmenden Kränen, Schleppern und
Baggern, deren Ablieferung die Alliierten verlangen, alle
Schwimmdocks abgezogen, die nach der Ueberprüfung als ein
Jrrtum in den Verzeichniſſen der Alliierten ſtehen (und die
daher nicht beſtehen). Jmmerhin ſoll dieſe Herabſetzung 125 000
Tonnen nicht überſchreiten. Die alliierten und aſſoziierten
Mächte ſind überzeugt, daß die 192 000 Tonnen, deren Abliefe-
rung vorgeſchlagen wurde, und deren Verzeichniſſe anläßlich der
Beratungen der Sachverſtändigenkommiſſion abgeliefert wurden,
ſofort abzuliefern ſind. Für den Reſt der abzuliefernden
Tonnenzahl, wie ſie von der Wiedergutmachungskommiſſion be
ſtimmt werden wird, wird der deutſchen Regierung eine Friſt
gewährt, die für die Ablieferung der geſamten Tonnenzahl
30 Monate nicht überſchreiten darf.

Genehmigen Sie uſw.
(gez.) Georges Clemenceau.

Der Heimtransport der Kriegsgefangenen
Paris, 12. Januar.

Jn Gegenwart der franzöſiſchen Delegierten von der Kom-
miſſion für die Heimſchaffung der Kriegsge-
fangenen machte General Caſſouin den deutſchen Dele-
gierten Mitteilung über die Einzelheiten des Heimſchaf-
fungsplanes, der zur Ausführung gelangt, ſobald die
deutſche Regierung dem Friedensvertrage gemäß das, erforder-
liche Material geliefert hat. Die Heimſchaffung erfolgt
über Düſſeldorf, Limburg, Mannheim, Offen
burg, Baſel und Konſtanz. Andererſeits ſind Heim-
ſchaffungen auf dem Seewege in Ausſicht genommen. Die
Heimbeförderung wird auf allen genannten Linien 24 Stunden

Materials beginnen.nach der Ankunft des nötigen Man



nimmt an, daß ſobald der Plan voll

zurückbefördert werden können.

Paris, 12, Januar.General Caſſouin erklärt im Echo de Paris, es fei alles bereit
zum Rücktransport der deutſchen Kriegsgefangenen. Die Trans

wenn der Befehl dazu
porte könnten ſchon morgen beginnen,
gegeben werde. Sie würden etwa 6 Wochen dauern.

»Ausnahmezuſtand im Weſten
Berlin, 12. Januar.

Der Reichspräſident erläßt mit Zuſtimmung des Reichs
miniſteriums eine Verordnung zur Wiederherſtellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung an die
Regierungspräſidenten von Düſſeldorf, Arnsberg und
Minden, wonach die in Artikel 48 der Reichsverfaſſung
rorgeſehenen Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit uſw.
zuläſſig und die vollziehende Gewalt auf den Reichswehr
miniſter übertragen wird. Die Anweiſungen der Militär
befehlshaber auf dem Gebiet der Zivilverwaltung erfolgen mit
Zuſtimmung eines Regierungskommiſſars. Zum militäriſchen
Befehlshaber iſt General von Walter zum Regierungs
kommiſſar Reichskommiſſar Seve ring ernannt. Die Ver-
ordnung tritt ſofort in Kraft. Gleichzeitig unterſagt eine
Verordnung des Militärbefehlshabers die Stillegung lebens-
vichtiger Betriebe, alſo der öffentlichen Verkehrsmittel, ſowie
den Anlagen für Gas, Waſſer, Elektrizität und Kohle.

Die Streiklage
Elberfeld, 11.

Unter den ſtreikenden Eiſenbahnernmacht ſich
eine ſehr radikale Strömung geltend, die die Einſtellung der Notſtandsarbeiten (D-Züge, Lebensmittel- und
Milchzüge) verlangt, um ihren Forderungen mehr Nachdruck zu
verleihen.

Düfſſeldorf, 10. Januar.
mehreren tauſend Eiſenbahnern beſuchten
heute abend mit allen gegen drei Stimmen

e loſſen, den Streik fortzuführen, da der Verdacht
beſtehe, daß nach Wiederaufnahme der Arbeit die Verhand
lungen in Berlin ſich in die Länge ziehen würden. Um den For
derungen der Eiſenbahner Nachdruck zu verleihen, wurde ver-
langt, auch die Kohlenzufuhren für das ſtädtiſche G a s-,
Waſſer- und Elektrizitätswerk einzuſtellen
der Streikleitung iſt zu Verhandlungen nach Berlin berufen
worden.

Januar.
gegenwärtig

Jn einer von
Verſammlung wurde

Beuthen, 10. Januar.
Die Streiklage bei den Eiſenbahnern hat ſich ſeit Freitag

verſchärft. Heute vormittag ſind die Arbeiter von Beuthen,
Ratibor, Kandrzin und anderen Orten in den Aus
ſt an d getreten, obwohl die Eiſenbahnverwaltung ſich zu Be
ratungen mit den Arbeitern bereit erklärt hat. Die Zentral-
leitung der Gewerkſchaft hat den Streik für unberechtigt erklärt
und die Beamtenorganiſation hat eine Beteiligung abgelehnt.

München, 10. Januar.
Die Montag eintretenden Beſchränkungen im bayeri-

ſchen Bahnverkehr ſollen laut „Münchener Neueſten Nach-
richten“ nach einer Woche wieder aufgehoben werden.

Der Streikabbruch im Verſicherungsgewerbe
Berlin, 12. Januar.Wie bereits in unſerer r gen Sonntagsausgabe ge-

meldet, hat ſich der Zentralverband der Angeſtellten noch Sonn
abend in den ſpäten Abendſtunden entſchloſſen, auf Grund der
beiderſeitigen Erklärungen den Streik abzuſagen. Die ſofort
auf Grundlage des alken Tarifs einzuleitenden Tarifverhand
lungen werden noch am heutigen Montag, nachmittags 3 Uhr,
beginnen.

Der plötzliche Abbruch des Streiks durch den Zentralverband
hat zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen anläß-
lich einer geſtern abgehaltenen Obleuteverſammlung des Zen-
tralverbandes geführt. Dr. Vollbrecht, der einzige, der von der
Verbandsleitung erſchienen war, referierte über die Beweg-
gründe, die den Verband veranlaßt haben, den Streik abzu-
brechen. Man hätte den Streik abbrechen müſſen, weil er ſonſt
im Reich am Montag ohnehin zuſammengebrochen wäre. Aus
Gotha ſei eine glatte Abſage eingetroffen, in Magdeburg,
Erfurt und Hannover wäre die Situation auch nicht
günſtiger geweſen. Deshalb mußte der Kampf abgebrochen wer-
den, um nicht alles zu verlieren, ſondern Teilerfolge zu retten.
Auch in Berlin ſei die Zahl der Arbeitswilligen von Tag zu
Tag geſtiegen. Die Angeſtellten müßten ſich klar darüber ſein,
daß ihre Poſition von heute nicht mehr die vom vorigen Jahre
ſei und kein Streik mit Erfolg durchgeführt werden könne, wenn
die Angeſtellten unter ſich nicht einig ſeien. Der Redner wurde
ſehr häufig von ſtürmiſchen und heftigen Zwiſchenrufen unter-
brochen. Jn der Diskuſſion richteten die folgenden Redner die
heftigſften Angriffe gegen den Hauptvorſtand des Zentralver-
randes. dem man Unfähigkeit und Verrat an den Kollegen vor-
varf. Schließlich wurde beſchloſſen, den Streik abzubrechen und
m Montag früh die Arbeit in allen Betrieben wieder aufzu
tehmen.

zur Durchführung gelangt,
täglich 6 bis 7000 deutſche Kriegsgefangene nach Deutſchland

was ſie als Demagogie den ſchaudernden

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten und der
Gewerkſchaftsbund der kaufmänniſchen ngeſtelltenverbände
r geſtern gleichfalls getrennte Verſammlungen ab. Jn

eiden Verſammlungen wurde auseinandergeſetzt, daß es ledig
lich die Schuld des Zentralverbandes ſei, wenn man nicht längſt
ſo weit ſei wie jetzt. Einem Streik, der von vornherein als aus-
ſichtslos bezeichnet werden konnte, habe man ſich mit allen Mit
teln widerſetzen müſſen. Die Gewerkſchaftsbünde haben, ſolange
noch nicht alle Verhandlungsmöglichkeiten erſchöpft waren, ihre
Aufgabe darin geſehen, einen gangbaren Weg zu Verhand
lungen zu ſuchen. Das ſei ihnen auch gelungen, und ihrer
Arbeit ſei es zu verdanken, wenn der Streik nicht zu einer wirt-
ſchaftlichen Kataſtrophe geworden ſei.

Die U. S. P. gegen das Betriebsrätegeſetz
Berlin, 12. Januar.

Der Bezirksverband der U. S. P. D. hatte für den
geſtrigen Sonntag eine Reihe von öffentlichen Verſammlungen
nach allen Teilen der Stadt einberufen, um zu dem bevorſtehen-
den Betriebsrätegeſetz in letzter Stunde noch einmal Stellung
zu nehmen. Die Redner, zumeiſt Gewerkſchaftsführer, kriti-
ſierten in außerordentlich ſtarker Form die Geſetzesvorlage. Sie
wieſen darauf hin, daß die Regierung nur den Zweck habe, mit
dieſem Geſetz das Proletariat in die alte Ohnmacht und Ab-
hängigkeit zurückzuwerfen. Die Redner forderten ſchließlich die
Anweſenden auf, die Arbeitsgenoſſen über die Machenſchaften
der Regierung und der arbeiterfeindlichen Parteien aufzuklären,
ihre Kraft einzuſetzen für die Schaffung revolutio-
närer Betriebsräte. Sie ſeien die einzige Waffe, mit
der das Kontroll- und Mitbeſtimmungsrecht in den Betrieben
erkämpft, mit der der fluch- und blutbefleckten kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft und Geſellſchaftsordnung ein Ende gemacht werden
könne. Mit einem Hoch auf die ruſſiſchen Brüder
und die Weltrevolution wurden die Verſammlungengeſchloſſen.

5ur Hrage der Reichstagsneuwahlen
wird uns von gutunterrichteter parlamentariſcher Seite mit
geteilt, daß die Regierung die Zeit unmittelbar nach Pfingſten,
alſo Ende Mai bis Anfang Juni, für die Neuwahlen in Ausſicht
genommen hat und den Mehrheitsparteien dahingehende Jnfor-
mationen für die Vorbereitungen zum Wahlkampfe gemacht hat.
Die Nationalverſammlung ſoll von Mitte Februor bis gegen
Ende März und von Mitte April bis zur erſten Maiwoche tagen.
Ueber die noch bis dahin zu erledigenden Entwürfe werden dem-
nächſt Verhandlungen mit den Regierungsparteien ſtattfinden.
Außer dem neuen Strauß Erzbergerſcher Steuerentwürfe ſoll
die Nationalverſammlung noch das Wirtſchaftsvätegeſetz, das
Geſetz über das obligatoriſche Schiedsgerichtsverfahren und die
neue Strafprozeßreform mit ihren Nebengeſetzen erledigen.
Dazu kommen noch die Wahlgeſetze für den Reichstag, die Wahl
kreiseinteilung, das Präſidentenwahlgeſetz und einige kleinere
Geſetze (Filmgeſetz und andere). Die Regierung hofft dieſes
Material bis Anfang Mai von der Nationalverſammlung erledigt
zu ſehen. Zwiſchen der Auflöſung der Nationalverſammlung
und den Neuwahlen ſollen höchſtens vier bis fünf Wochen liegen,
um die Wahlkämpfe nicht zu ſehr auszudehnen. Bis Ende Juni
möchte die Regierung den Wahlakt ſpäteſtens beendet haben.

Der Volksſtimme ins Stammbuch
Uns wird geſchrieben:
Sie hat ganz recht, die Dame „Volksſtimme“, daß es

ſich nicht lohnt, ſich mit ihr auseinanderzuſetzen, weil ſie aus
Angſt vor ihren Leſern nichts davon bringen darf. Sie will
den politiſchen Gegner nicht anhören; lieber kämpft ſie un-
ehrlich und verdreht ihm das Wort im Munde.

Es iſt mir nicht eingefallen, die Deutſchnationalen der
fortſchrittlichſten Jdeen zu beſchuldigen! Was bei dieſem
Superlativ herauskommt, gibt denn doch zu denken! „Da
ſeht Jhrs, Genoſſen“, wird die Dame jetzt ſchreiben, „Herr
--nn gibt ſelber zu, daß die Deutſchnationalen Reaktio-
näre ſind.“ Nichts da; weil Sie, geehrte Dame, unter
„Reaktionär“ verſtehen erſtens mal Menſchen, die mit Ge
walt die jetzige Regierung beſeitigen wollen, deshalb weiſe
ich den Vorwurf in dieſem Sinne zurück. Und
zweitens, weil Sie unter „Reaktionär“ alles das verſtehen,

Arbeitern auf-
binden! Leſen Sie z. B. das Hergtſche Ordnungsprogramm,
das bis in die Reihen der Mehrheitsgenoſſen wenigſtens in
einzelnen Punkten Zuſtimmung gefunden hat, oder
müſſen wir feſtſtellen, daß Sie im Gegenſatz zu uns
aus den Ereigniſſen der letzten zwei Jahre nichts gelernt
haben?

Sie können aber nicht ſachlich erwidern, denn ſie
wollen „auf den Sermon“ nicht eingehen.

Jch habe keinerlei Beſchwerde geführt darüber, daß die
Deutſchnationalen nicht zur Mitarbeit herangezogen werden.
Mir ſind die Worte, mit denen Oberſt Reinhardt ſeinen
Abſchied verlangt, ſehr ſympathiſch. Vielmehr habe ich ge.
ſagt, daß alle Ermahnung der Regierung zur Einigkeit uſw.
nicht geglaubt werden, ſo lange ſie weiten und kenntnis.
reichen Volksteilen durch grobe Beleidigung und fort.
geſetztes Vordenkopf-Stoßen die Arbeit am Vaterlande un
möglich macht. Es iſt alſo nichts mit der „fauſtdicken Un,
logik und Gemeinheit“ (aber Dame Volksſtimme!); Jhre
Regierung wünſcht alles Volk herbei und jammert, wenn
ihre Baſis immer ſchmäler wird. Sie hat ſich das aber
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie die Hilfe, die ſie erſt rief und
bitter nötig hat, zurückſtößt durch knotiges Benehmen.
Oder ringen die Genoſſen Miniſter nicht die Hände über
die Aufführung der hohen, aber neuen Regierungsbeamten,
die ſich benehmen wie der Stier im Porzellanladen? Fragen
Sie mal an in Frankfurt a. O. oder in Kattowitz oder
Magdeburg!

„Betrüger und Dieb!“; das hat offenbar weh getan.
Bitte, verehrte Dame, leſen Sie mal recht aufmerkſam die
Rede des Obergenoſſen Müller nach, vielleicht gehen Sie
dann in ſich.

Abgeſehen von der „Gemeinheit“, die Jhnen, verehrte
Dame Volksſtimme, gebührend zurückzugeben mir leider
nicht möglich iſt, weil man immer beſſer tut, im Ton gegen
ſeitiger Hochachtung miteinander zu verkehren, glauben Sie
nur ja nicht, daß Sie durch Jhr Schimpfen und Jhre
Unſachlichkeit in meiner Hochachtung geſtiegen ſind
Es könnte aber eines ſchönen Tages geſchehen, daß ich ge
zwungen wäre, Jhnen ſehr unliebſame Dinge vorzubringen,
wenn Sie ſich freiwillig Jhrer Würde entkleiden.

„So eine Art von Ppolitik richtet ſich von ſelbſt.“

Herrn n.
Volkswirtſchaft

Die Arbeit der Notenpreſſe
Nach dem letzten Reichsbankausweis ſtieg der Banknoten-

umlauf in einer Woche wiederum uan 1571,8 Mill. Mk. auf
35 698,4 Millionen Mark und der Umlauf an Darlehnskaſſen-
ſcheinen um 183 Millionen Mark auf 13 781,2 Mill. Mk. An
Reichskaſſenſcheinen wurde ein kleiner Betrag, nämlich 62
Millionen Mark, neu dem Verkehr zugeführt, während die Vor-
räte an Gold und Scheidemünzen faſt unverändert geblieben
ſind. Der Darlehnskaſſenbeſtand bei den Darlehnskaſſen ſtieg
in der Berichtszeit infolge erheblicher Neuausgleichungen um
703,8 Millionen Mark auf 24 894,9 Millionen Mark. Ein dieſer
Zunahme entſprechender Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen floß
in die Kaſſen der Reichsbank, die ihrerſeits, wie oben erwähnt,
183 Millionen Mark an ſolchen Scheinen neu verausgabte. Die
eigenen Beſtände der Bank an Darlehnskaſſenſcheinen wuchſen
um 520,5 Millionen Mark auf 109983,3 Millionen Mark an.

Roſitzer Zucker-Raffinerie in Roſitz S.-A. Die heute hier
abgehaltene ordentliche Generalverfammlung, in der ein Kapital
von 919 000 Mark vertreten war, ohne jede Er-
örterung die Jahresrechnung von 1918/19, erteilte die Entlaſtung
und ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auf 14 Prozent feſt.Ueber die Ausſichten für das n Jahr laſſe ſich, wie der
Vorſitzende, Generalkonſul Eugen
ſagen. Die Aufwendungen für die Löhne, Kohlen und alle Ma
terialien ſteigen andauernd weiter und das Rohprodukt wird
von Tag zu Tag knapper. Man könne ſich daher nur darauf
beſchränken, die Hoffnung auszuſprechen, daß die Verhältniſſe
bald eine Wendung zum Beſſeren nehmen mochten.

Berlin-Anhaltiſche Maſchinenbau-A.-G. zu Berlin. Die
Hauptverſammlung genehmigte die Kapitalerhöhung um
6 auf 18 Mill. Mk. Die neuen Aktien, die vom 1. Januar 1920
ab an der Dividende teilnehmen, werden von einer unter
Führung der Berliner Handelsgeſellſchaft ſtehenden Gruppe zu
pari übernommen mit der Verpflichtung, davon 4 Mill. Mt. den
Beſitzern alter Aktien im Verhältnis von 3:1 zum Kurſe von
110 Prozent anzubieten und die reſtlichen 2 Milk Mk. für Rew-
nung der Geſellſchaft beſtmöglichſt zu verwerten, wobei dem Kon-
ſortium eine Gewinnbeteiligung gewährt wird. Zur Begründung
verwies der Vorſitzende auf die Steigerung der Löhne und der
Preiſe für alle Betriebsmaterialien. Ueber das Ergebnis für
1919 wurden Mitteilungen nicht gemacht.

Neue Anleihe der Stadt Gera. Die Gemeindeverwoaltung
der Stadt Gera beſchloß eine Anleihe von 25 Mill. Mark auf-
zunehmen. Davon übernahm bereits 6 Mill. Mark zu 4 Proz.
die Magdeburger Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zum Kurſe
von 92 Proz.

Stadttheater in Halle
„Cavalleria ruſticana „Bajazzo“.

Alle Hoffnungen, die einſt auf den aus Jtalien herein-
brechenden muſikdramatiſchen Verismus geſetzt wurden, ſind in
nichts zerſtoben. Als einzige Denkmäler jener vor etwa dreißig
Jahren geſchaffenen Ausdrucksform ſind übrig geblieben „Ca
vallerig ruſticana“ von Pietro Mascagni und „Der Bajazzo“
von Ruggiero Leoncavallo. Beide keine Meiſterwerke, beide aber
Muſikbeiſpiele der ganzen Gattung. Daß ſie nun, da der Welt-
krieg ſcheinbar vorbei iſt, aus der dunklen Ecke, in die man ſie
geſteckt hatte, wieder hervorgeholt werden, iſt bezeichnend für
den Betrieb unſerer Theater. Daß ſie überall mit ſtrahlenden
Geſichtern wieder aufgenommen werden, iſt beſchämend für
unſer deutſches Volk, deſſen künſtleriſche Vorurteilsloſigkeit
offenbar mehr und mehr in bare Urteilsloſigkeit übergeht. Was
Großes iſt denn an dieſen beiden blutrünſtigen Schmarren, die
dem ehrlichen Muſikfreund von Winter zu Winter wider
wärtiger werden, zu bewundern? Handlung und Muſik in
beiden Opern ſind nur für das triebmäßige Genießen der
breiten Maſſe berechnet. Das ſchwächere der beiden Werke iſt
zweifellos der „Bajazzo“. Trotzdem uns der gute Leoncavallo
im Prolog verſichert, daß er aus dem Leben „ſchaurige“ Wahr
heit ſchöpft, ſcheitert er kläglich bei dem Verſuch, die Wirklich-
keit für die Bühne zu gewinnen. Viel geſchickter iſt ſeine Muſik
aufgemacht. Sie iſt zwar in der Erfindung nicht gerade allzu
ſelbſtändig, verfügt aber über eine die Ohren kitzelnde Melodik
und Jnſtrumentation. Mascagni hat den Zufall, der ihm ein
treffliches, in zielſichere Steigerung auslaufendes Textbuch in
den Schoß warf, mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Begabung
ausgenutzt. Seine Muſik klingt oft abſtoßend roh, aber ſie hat
dramatiſchen Zuſchnitt und meiſt eigenes Rückgrat. Daß ſie
gelegentlich in platten Redensarten ſchwelgt, macht ſie dem
großen Haufen nur um ſo koſtbarer.

Beide italieniſche Opern erſchienen auf unſerem Theater
einen Tag nach der u des Friedens. Selbſtver
ſtändlich ein Zufall. Leider kein angenehmer. Vielmehr ein
böſes Wahrzeichen für die Fremdherrſchaft, die unſerem Volk
von jetzt an auferlegt iſt. So kurz beide Opern ſind, ſoviel An
ſprüche erheben ſie auf Mittel der Darſtellung. Namentlich
ſchieben ſie den Chören, die ſtark an der Handlung beteiligt ſind,
allerlei heikle Aufgaben zu, deren Löſung einem Provinz-
theater nur unvollkommen gelingen kann. Am Sonntag abend
wurden erfreulicherweiſe die ſchwierigen Chorſätze leidlich gut

bewältigt; ein Beweis, daß Kapellmeiſter Oskar Braun,
der der Aufführung Schwung und heißen Atem einhauchte,
ſorgfältig vorgearbeitet hatte. Jm „Bajazzo“ ragte Ding
Mahlendorffs Nedda über ihre Umgebung hinaus. Ob-
wohl man der Stimme hier und da jugendlichen Glanz hätte
wünſchen mögen, trug doch die ganze Leiſtung in Spiel und
Geſang das deutliche Gepräge, das nur künſtleriſch gefeſtigte
Perſönlichkeit zu verleihen mag. Jhr faſt ebenbürtig war
Oskar Bolz, der dem heißblütigen Canio eine packende
Wirkung ſchuf und in dem Arioſo und Lied Bajazzos auch muſi-
kaliſche Werte zu bieten hatte. Für den hämiſchen Tonio trat
Fritz Kerz mann befriedigend ein. Daß er' der Kantilene
im Prolog an quellender Schönheit des Klanges viel ſchuldig
blieb, iſt nicht zu beſtreiten. Um die kleineren Rollen bemühten
ſich anerkennenswert Eugen. Albert und Georg
Weſternhagen. Jn der „Cavalleria“ errang als Santuzza
dank ihrer leidenſchaftlich bewegten Auffaſſung Bella Fork-
ner-Halbaerth die Gunſt des ausverkauften Hauſes.
Sehr gediegen ſang Alfred Erneſti den Turiddu. Die
leichtſinnige, gefallſüchtige Lola wurde von Hilde Voß an
ſprechend verkörpert.. Als Alfio genügte Fritz Kerzmann.
Das Orcheſter machte ſich um beide Opern verdient. Beſonders
beifallswürdig wurde das berühmte Jntermezzo geſpielt, beidem man übrigens die von früher her gewohnte Mitwirkung

einer echten Orgel ſchmerzlich vermißte. Dr. W. Kaiſer.
a

Stadttheater. Heute Montag abend um 7 Uhr gelangt
das Singſpiel „Hannerl“ zur Aufführung. Dienstag „Der
Zigeunerbaron“. Mittwoch im Zyklus „Das Drama der
Jugend in Deutſchland' Uraufführung „Das Paradies“, Tra-
gödie von Hans J. Rehfiſch. Donnerstag „Triſtan und Jſolde“.
Freitag „Martha“. Sonnabend „Das Paradies“. Sonntag nach
mittag Volksvorſtellung „Kameraden“. Sonntag abend „Triſtan
und Jſolde“. Von der Leitung des Stadttheaters wird uns
mitgeteilt, daß Kammerſänger Oskar Bol z auf drei Wochen zu
einer Reihe von Gaſtſpielen nach Freiburg i. B. eingeladen iſt.
An ſeiner Statt iſt Kammerſänger Walter Kirchhoff aus
Berlin für die Partie des Triſtan am 15. und 18. Januar in
„Triſtan und Jſolde“ verpflichtet worden.

Der Klavierabend von Paul Schramm am nächſten
Donnerstag im Mozartſaal begegnet, wie uns mitgeteilt wird,
lebhaftem Jntereſſe, das durch die Beliebtheit des VPianiſten wie
durch ſein Programm, aus welchen nur die Beethoven- Sonate
ov. 31 Nr. 8 und die wundecrvollen Händel-VPariationen von

Brahms hervorgehoben ſeien, erklärlich iſt. Karten bei
H. Hothan.

Klavierabend G. von Brucken-Fock. Der als Lehrer des
Sternſchen Konſervatoriums, wie als konzertierender Pianiſt
beſtens bekannte junge Künſtler (Schüler von Prof. Schnabel)
gibt am Freitag, den 16. Januar, im Saal der „Loge zu den
fünf Türmen“ ſeinen erſten Klavierabnd in Halle. Kartn in
der Hofmuſikalienhandlung von Reinhold Koch.

Die Konzertdirektion Siegfried Kummerehl bringt als
erſte große Veranſtaltung im neuen Jahr am 20. Januar in den
Thaliaſälen einen Liederabend der gefeierten Altiſtin des Ber
liner Opernhauſes Emmi Leißner. Näheres ſ. Anzeige.

Prof. Karl Straube geht doch nach München Die An
gelegenheit der Berufung Prof. Straubes nach München
droht, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, eine für Leip
zig ſehr bedauerliche Wendung zu nehmen. Der Künſtler, der
trotz der wirtſchaftlich viel beſſeren Stellung in München, beab
ſichtigte in Leipzig zu bleiben, rechnet jetzt doch mit einer Ueber
ſiedelum; nach München, da die Penſionsverhältniſſe in Leip
zig zurzeit völlig unzureichend ſind. Wir hoffen noch immer,
daß auch in dieſer Frage eine Löſung gefunden wird, die einen
Künſtler wie Karl Straube unſerer Stadt erhält.

en. Die Leipziger Theaterintendanz. Nachdem der Jntendan
der Leipziger ſtädtiſchen Theater, Geheimrat Dr. Meyer-
Waldeck, von ſeinem Poſten zurückgetreten iſt, wurde zunächſt
der Dezernent für die ſtädtiſchen Theater, Stadtrat Dr. Bar
thol, beauftragt, die Geſchäfte des Jntendanten zu erledigen,
ſoweit ſie ſich auf die gemeinſamen Angelegenheiten der drei
Theater und die finangziellen Fragen beziehen. Die rein künſt
leriſchen Geſchäfte wurden für die einzelnen Theater dem Opern-
direktor Profeſſor Lohſe (Neues Theater), dem Oberſpielleiter
Dr. Kronacher (Altes Theater) und dem künſtleriſchen Leiter
Gro ß (Operettentheater) übertragen. Der Rat der Stadt Leip
zig hat nun beſchloſſen, zurzeit von der Wahl eines neuen Jn
tendanten abzuſehen un dem Stadtrat Dr. Barthol die Geſamt
leitung der ſtädtiſchen Theater unter Beibehaltung der künſt-
leriſchen Selbſtändigkeit und Verantwortlichkeit der drei Leiter
der einzelnen Theater weiter zu übertragen. Die wichtigſten
Aufgaben, die dem neuen Leiter der ſtädtiſchen Theater zunächſt
obliegen, ſind die Neuordnung der Theaterberfaſſung, die Ver
minderung der Zuſchüſſe, das Verhältnis zum Bühnenverein
zur Bühnengenoſſenſchaft und die Verhandlungen mit den ver-
ſchiedenen Ausſchüſſen der Bühnenangehörigen

andau ausführte, heute nichts
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ein großer Staatsmann,

t. Schiele im deutſchnationalen Volksverein

„VNeue Sozialpolitik im völkiſchen Geiſt“
Deutſcher Morgen! Nicht treffender, nicht bezeichnender

ute dieſe vom deutſchnationalen Volksverein
alle und Saalkreis veranſtaltete Vortragsreihe benannt wer
n, die geſtern im dichtgefüllten Thaliaſaale mit dem Vortrage

m Dr. Georg Wilhelm Schiele „Neue Sozialpolitik im völ
zen Geiſt“ eröffnet wurde. Schauen doch weite Kreiſe un

es Volkes ſehnſüchtig nach dem Morgen aus, der unſer Vater
d, das noch vor kurzem im vollen Glanze der Mittagsſonne
zrahlte, aus der derzeitigen Nacht und Finſternis dem Kraft
d Nut ſpendenden Lichte, der Sonne entgegenführen ſoll.
nem neuen Deutſchland, das ſich aus wüſtem Trümmerfelde
ebt, wird dieſe Sonne ſcheinen. Da gilt es Bauſteine zu

mmeln, um wieder ein feſtes Staatsgebäude zu ſchaffen.
de Schiele nannte geſtern dieſe Bauſteine, die den neuen Staat
einem unauflöslichen Gebilde zuſammenfügen können wie
edem den preußiſchdeutſchen Staat: Volksheer, Volks
zule, Steuerrecht des Staates und völkiſche
zozialpolitik bzw. Siedlungspolitik.

Der glänzende Beſuch des Vortrages, die Aufmerkſamkeit,
t der alle Anweſenden den Ausführungen Dr. Schieles folg-
der ſtürmiſche Beifall während und am Schluſſe des Vor-

ags bewieſen deutlich, daß die Worte des Redners, der als
zwirtſchaftler und Sozialpolitiker beſtens bekannt iſt und
igens auch von der deutſchnationalen Volkspartei neben dem

rafen Poſadowsky als Reichstagskandidat für unſeren
gahlbezirk aufgeſtellt werden wird, auf fruchtbaren Boden ge
len ſind. Mögen ſie denn auch hundertfältige Frucht tragen!

Kreisſchulinſpektor Buſſe eröffnete die Verſammlung und
ies in ſeinen Begrüßungsworten darauf hin, daß auf die Tage
litiſchen Mißvergnügens und Unbehagens der Lenz kommen
äſe und alles neu machen werde. Wir glauben an einen
lkerfrühling ſo ſchloß der Redner für das deutſche Volk.
gie wir unſerem Volke helfen können, das iſt das Ziel dieſer
vortragsreihe.

Nunmehr ergriff, von den Anweſenden ſtürmiſch begrüßt,
Dr. Schiele- Naumburg

es Wort: Verehrte Parteifreunde! Jſt die Politik eine Sache
es Herzens oder des Verſtandes? Für die meiſten unter uns

t die Politik eine Sache des Herzens, der Leidenſchaft, der Liebe
der des Haſſes, der Ehre, der Treue uſw. Mit Recht, denn die
illenskräfte ſtehen weit über dem, was man politiſche Einſicht
nennt. Aber der Menſch iſt ſo geſtaltet, daß er auch das Auge
z Verſtandes braucht. Wir befinden uns in einer dunklen
egenwart, ſuchen den Weg in eine dunkle Zukunft und ſind nur
jnſtande, mit Hilfe des Verſtandes eine kurze Strecke dieſes
Peges zu beleuchten.

Jch will heute zu Jhnen ſprechen über innere Politik.
Nan findet vielfach die Anſicht verbreitet, daß man der äußeren
Folitik vor der inneren den Vorzug geben müſſe. Wenn wir auf
unſere Geſchichte zurückblicken, namentlich auf die Zeit kurz vor
dem Kriege, ſo ſehen Sie deutlich die verhängnisvollen Ein-
pirkungen der inneren Politik auf die äußere. Denken Sie an
de Verſöhnungspolitik, die da glaubte, mit den Feinden einen
pigen Frieden machen zu können. Dieſe innere Politik hat auf

de gefährlichſte Weiſe eingewirkt auf die äußere in den Stun-
den, da es um das Höchſte ging. Es folgte der Zuſammenbruch,
e ſetzte ein die Politik Ebert-Scheidemann, die uns wehrlos und

Dieſe Leute entwaffneten Deutſchland, weil
ſe die Waffen fürchteten aus Gründen der inneren Politik. Das
hrlos gemacht hat.

deutſche Volk und Reich gleicht einem todwunden Krieger, der
Wird er ſich jemal wieder auf

richten, jemals wieder die Waffen in die Hand nehmen können
Vird Deutſchland jemals wieder die Kraft zu einer äußeren
holitik finden Sie hängt doch ab von der Kraft, die von der
inneren Politik kommt. Blicken wir zurück auf unſere Geſchichte.
1807 war die preußiſche Monarchie zuſammengebrochen. Da kam

der Freiherr vom Stein, und ſchuf
innerhalb 8 Monaten ein neues Preußen. Er ſchuf erſt einen
nationalen Staat, einen modernen Staatskörper, nach dem Vor-
hilde des Napoleoniſchen Reiches, er ſchuf eine neue Volkswirt-
ſhaft, geſunde Finanzen und in wenigen Jahren war dieſes
dreußen imſtande, den Befreinngskampf aufzunehmen. Noch
einmal war Preußemw in großer Gefahr, und zwar in den 60er
Jahren. Damals erſchien Bismarck. Er führte den Kampf
gegen die Sozialdemokratie erfolgreich durch und baute das
Deutſche Reich als das damals modernſte und freiheitlichſte,
ktaatsweſen auf. Nun iſt ein Unglück über uns hereingebrochen,
ſo groß, wie es ſelbſt vor 100 Jahren nicht war. Wir ſind kein
ſuveräner Staat mehr,

Wir ſind eine Satrapie des angelſächſiſchen Reiches
geworden, unſere Staatsmänner und Organiſatoren ſind Kerker-
neiſter der Fremdherrſchaft. Aber je größer das Unglück, um ſo
härter wird der Stahl ſein, der daraus hervorgehen muß. Wir
verden uns aus deutſchem Geiſte heraus von
neuem einen Staat bauen müſſen und wir werden ihn
hauen. Das ſind wir ſchuldig unſerer Jugend, die das Alte ja
nicht gekannt hat. Jhr müſſen wir darlegen, wie es war und
was das Jdeal deſſen iſt, was uns auch in Zukunft voranleuchten
ſol. Aus der Ehrfurcht heraus wird alles Große geſchaffen.

Jch will nunmehr verſuchen, Jhnen ein Bild des zukünftigen
deutſchen Staates zu entwerfen. Jch frage zunächſt: Was iſt
der Staat? Kein Volk hat je einen Staat gehabt, der aus
dem philoſophiſchen Gedanken, aus der Jdee heraus gewachſen
ſt wie der monarchiſche preußiſche. Jch erinnere nur an den
gwßen Denker auf dem preußiſchen Königsthrone, der ſich als
den erſten Diener des Staates bezeichnete. Jch erinnere an die
goßen Geiſter vor 100 Jahren, an Fichte, Schleiermacher u. a.
Vas iſt der Staat? Erxſchrecken Sie nicht über die Antwort.
der Staat iſt Kommunismus, iſt das Kommuniſtiſche,
t Staat iſt Sozialismus, das Soziale in einem Volke.
ein Staatsweſen iſt dem Jdeale eines ſozialen Staates ſo nahe
Kommen wie das preußiſche Staatsweſen, das wir hatten.

ches waren die ſozialen Eigenſchaften dieſes preußiſch-
bentſchen Staates Zunächſt die allerpreußiſchſte: die allge
meine Wehrpflicht. Verteidigung des Vaterlandes, das
der ſtärkſte nationale Kommunismus. Jener
nternationale Kommunismus, der von Vaterlandsverteidigung

hts wiſſen will, das iſt der unehrliche Kommunismus und der
l ſich verſtecken vor dem preußiſchen Kommunismus. Und
denn ein Volk hinter dieſem nationalen Kommunismus zurück

ibt, dann kommt der große Examinator der Völker und prüft
e Volk. Haben wir dieſe Prüfung beſtanden? Haben wir
vlernt, daß das Volk eine Bluts gemeinſchaft ſein ſoll? Vier

Jahre hindurch haben wir dieſe Prüfung beſtanden, indem wir
uns verteidigten gegen eine Uebermacht von Feinden. Zuletzt aber
haben wir verſagt. Die allgemeine Wehrpflicht iſt der eine Teil
der ſozialen Eigenſchaften des alten Staates, deren wir ver-
luſtig gehen ſollen nach dem Willen unſerer Feinde. Eine zweite
ſoziale Aufgabe des alten Staates war die allgemeine
Volksſchule oder Volkserziehung. Die allgemeine Volks
ſchule war die Austeilungsſtelle der geiſtigen
Produktionsmittel des Volkes. Die materiellen Pro-
duktionsmittel, däs Kapital, die induſtriellen Betriebe uſw. ſind
ja nur die Leiſtungen der geiſtigen Produktionsmittel. Kein
Volk iſt dieſen Jdealen ſo nahe gekommen wie das deutſche.
Wenn nun alſo Staat gleich Kommunismus iſt, iſt dann nicht
auch der wirtſchaftliche Kommunismus berechtigt zur Ver-
teilung der materiellen Produktionsmittel? Ganz gewiß iſt
der Staat zur Abwendung einer Gefahr, die ihm droht, berech-
tigt, mir mein Vermögen zu nehmen. Er kann mir auch von
meinem Boden nehmen, kurz alles, was der Feind nehmen würde,
wenn er ins Land käme. Jndeſſen,

der wirtſchaftliche Kommunismus iſt nicht berechtigt,

denn der Staat ſoll nicht verſtaatlichen; denn wenn er dies
tut, ſo zerſtört er ſich ſelber. Aber der Staat, den wir hatten,
hat doch ſozialiſiert, indem er z. B. die Eiſenbahnen verſtaat-
lichte? Ganz gewiß, der preußiſch-deutſche Staat iſt dasjenige
Gemeinweſen geweſen, das am meiſten ſozialiſierte. Aber der
gegenwärtige Staat kann dies nicht tun, weil er das Gegenteil
von Sozialismus iſt. Der gemeine Egoismus bereichert ſich, der
Staat wird ausgeplündert. Sozialiſieren kann nur ein Staat
mit intakter Beamtenſchaft. Das zukünftige preu-
ßiſche Gemeinweſen, das wir wiederherſtellen wollen, wird weit
davon entfernt ſein, das Jdeal des Sozialismus zu erreichen,
denn es wird erſt das Werkzeug, ein intaktes Beamtentum,
wieder ſchaffen müſſen. Alſo hat der wirtſchaftliche Sozialis-
mus ſeine Grenzen. Der Staat ſoll zwiſchen ſich und das Mate-
rielle ſtellen die freie lebendige Schaffenskraft ſeiner Unter-
tanen. Wenn dieſe Arbeit Früchte getragen hat, ſoll er von
dieſer Frucht nehmen, ſoviel er braucht. Dazu hat er das
Steuerrecht, durch Einkommen- und Gemeindeſteuern ſoll
er nehmen, was er braucht, auch darüber hinaus, wenn es gilt,

die allzugroßen Unterſchiede zwiſchen Arm und Reich zu lindern.
Der Staat ſoll aber dabei ſtets handeln wie ein guter Gärtner
oder Forſtmann oder Landwirt: er ſoll nicht zuviel nehmen, um
nicht zu zerſtören.

Die andere Art von Kommunismus iſt eine Krankheits-
erſcheinung der Kultur. Es iſt dies keine Neuigkeit in der Ge-
ſchichte der Menſchheit. Sie wiederholt ſich immer, zumal wenn
ein Volk den Höhepunkt einer Kulturſtufe erreicht hat. Dieſer
Kommunismus glaubt, der Reichtum der Reichen wäre die Ur-
ſache der Armut der Armen und glaubt, durch Gleichmacherei
die Lage verbeſſern zu können. Wir lebten vor dem Kriege in
einem gewiſſen Wohlſtande, an dem hatten aber auch die niederen
Klaſſen Anteil. Andererſeits wird mit dem Wohlſtande der
Reichen auch das beſcheidene Glück der Armen zerſtört.

wieder in der Geſchichte, im Perikleiſchen Zeitalter ſowohl als
auch in der römiſchen Geſchichte. Eine Folge dieſes falſchen
Kommunismus iſt die Hungerkataſtrophe in Wien, und wenn es
bei uns ſo weitergeht, ſo werden wir dieſelben Zeiten in Deutſch
land erleben. Worin unterſcheiden ſich nun dieſe beiden Arten
von Kommunismus? Der nationale Kommunjismus, der preu-
ßiſche Kommunismus fragt: Was ſchulde ich dem Staate, was
ſchuldet mein Stand dem Staate? Der falſche Kommunismus
dagegen fragt: Was ſchuldet der Staat mir, meinem Stande?
Wir waren vor dem Kriege angekränkelt vom Materialismus,
es herrſchte ſchon damals der falſche Kommunismus. Wir können
den Staat aber nur wieder aufrichten, wenn wir uns fragen:
Was ſchulde ich dem Staate? Jetzt iſt die Ausplünderung des
Staates Wirklichkeit geworden, Verleugnung des eigentlichen
Staatsgedankens unter dem Titel Kommunismus. Es gibt außer-
dem noch einen chriſtlichen Kommunismus. Wie unter-
ſcheidet er ſich von jenem? Darin, daß er ein Kommunismus
der Liebe und zugleich der Freiheit iſt. Wenn jemand eine Villa
beſitzt und gibt ſie aus eigenem Antriebe den Armen, ſo iſt dies
chriſtlicher Kommunismus, auch wenn der Betreffende ein
Jude iſt.

Nun komme ich auf

das Gebiet der Sozialpolitik
zu ſprechen. Unſere Sozialpolitik war im Laufe der Jahre
krank geworden, hatte von den Jdealen eingebüßt, wie ſie Bis-
marck verfolgt hatte. Sie war zu einer ſchenkenden Sozial-
politik geworden. Alle wahre Sozialpolitik beſteht aber nur in
einem großen Geſchenke, in dem Geſchenke der guten Geſetze,
welche Kraft und Tüchtigkeit des Menſchen einſetzen in den
Dienſt ſozialer Hilfe. Durch die Schuld einer betrügeriſchen
Finanzwirtſchaft, wie ſie der Staat jetzt treibt, hat die alte
Sozialpolitik ihre Kraft verloren. Wir hrauchen jetzt eine neue
Sozialpolitik, eine Sozialpolitik aus völkiſchem
Geiſte. Dieſem völkiſchen Geiſte möchte ich gegenüberſtellen
den falſchen ſozialen Geiſt. Der ſoziale Geiſt ſieht auf einen
Teil des Volkes, der völkiſche auf das gangze Volk. Er ſieht
nicht nur auf das gegenwärtige Volk, das ihm nur eine Brücke
und ein Werkzeug zum Zukünftigen iſt, ſondern er ſieht auch auf
das ideale Volk, auf den Staat. Alles Materielle iſt ihm nur
Werkzeug, um die große Jdee der Volksgemeinſchaft zu verwirk-
lichen. Der Deutſche, der bisher neben dem Engländer der
Ariſtokrat unter den Arbeitern war, beginnt ein Wanderarbeiter
zu werden, ſucht in fremden Ländern Arbeit. Auf dem Gebiete
der ausländiſchen Arbeiterſchaft iſt früher manches gefehlt wor-
den. Jch habe ſchon vor 20 Jahren darauf hingewieſen, daß wir
im Intereſſe der Landwirtſchaft und des Staatsganzen keine
fremden Arbeitskräfte ins Land ziehen dürften. Bismarck hat
dies auch nie zugegeben. Nach ihm aber öffneten ſich unſere
Grenzen den ausländiſchen Arbeitern. Jetzt erleben wir Ein-
wanderungen von allen Seiten her. Es iſt dies ein ſchlimmes
Vergehen in unſerer Politik, denn ein Volk ſoll verbunden ſein
durch das Band der Blutsgemeinſchaft. Wir müſſen dann aber
auch Siedlungspolitik treiben. Das deutſche Volk iſt
in den Großſtädten krank geworden und muß wieder auf das
Land gezogen werden. Es iſt nicht zu leugnen, daß nach der
franzöſiſchen Revolution und auch nach den ruſſiſchen Wirren
eine Geſundung des Staates von der ländlichen Bevölkerung
ausging bzw. auszugehen beginnt. Wir ſind heute mitten drin
im Bolſchewismus. Durch Erzbergers Geſetz werden wir bolſche-
wiſtiſch zugrunde gerichtet. Bis die Nation endlich erkennt, daß
das Heil nur in einer neuen Agrarpolitik beſtehen kann. Wir
haben ein Reichsſiedlungsgeſetz, das jetzt zur Annahme
gelangt iſt und von der alten Regierung bereits vorbereitet war.

Dieſen
ſozialen Kampf zwiſchen Armut und Reichtum finden wir immer

Es beſteht in ſeinen Grundgedanken darin, daß der Großgrund-
beſitz überall, wo er über 10 Prozent Flur hat, 30 Prozent dieſer
Flur hergeben ſoll. Dazu hat ſich der deutſche Großgrundbeſitzer
ſchon vor der Revolution bereit erklärt. Was iſt nun mit dieſem
Geſetz bisher geſchehen und was wird noch mit ihm geſchehen?
Jch antworte: Es wird und kann damit nichts geſchehen. Es iſt
einfach unmöglich, den Großgrundbeſitz in kleine Bauerngüter
aufzuteilen. Es fehlt dazu an allem, an Mauerſteinen, Ma-
ſchinen uſw. Und ſelbſt wenn dies möglich wäre, dann wird ſich
das Siedlungsgeſetz doch nicht durchführen laſſen. Das beſte am
Siedeln iſt doch das Aufbauen des Eigentums aus eigener Kraft
heraus, wie es die Deutſchen im Ausland getan haben. Jch
möchte Jhnen vielmehr ein anderes Siedlungsgeſetz vorſchlagen,
das von meinen Freunden und mir vor Jahresfriſt aufgeſtellt
worden iſt. Es geht nicht aus auf Bauernſiedlungen, ſondern
auf Kleinſiedlungen, Arbeiterſiedlungen. Es geht darauf aus,
Hunderttauſende in einem Jahre aufs Land zurückzuführen als
Erſatz für die ausländiſchen Arbeiter. Die Grundgedanken
dieſes Geſetzes ſind folgende:

Entwurf eines neuen Siedlungsgeſetzes.

1. Jeder Deutſche, der eine gewiſſe Summe Erſparniſſe ge
macht hat, etwa 1000 Mk., hat das Recht, in jeder Gemeinde
bzw. Gutsbezirk den Nachweis einer Bauſtelle zu ver-
langen.

2. Die Gemeinde hat das Recht, dieſe Bauſtelle durch
Enteignung vom Beſitzer zu erwerben, aber innerhalb von
5 Prozent der Flur, die der Eigentümer hat.

3. Der Siedler hat das Recht, von ſeiner Wohnſitzgemeinde
den Nachweis der erſten Hypothek zu verlangen.

Die deutſchen Sparkaſſen, in die das Geld der kleinen Leute
ſtrömt, ſind ja heute zum Strotzen voll. Der kleine Mann iſt
ja heute der eigentliche Kapitaliſt, dem anderen wird ja alles
weggenommen. Für die zweite Hypothek ſoll der Siedler ſelbſt
ſorgen, denn der zukünftige Staat hat nichts zu verſchenken, er
wird bettelarm ſein. Er hat nur gute Geſetze zu verſchenken.
Ferner ſoll die Gemeinde verpflichtet ſein, dem Siedler Wirt
ſchaftsland als Eigentum- oder Pachtland gegen Bezahlung
zu verſchaffen.

Jch habe verſucht, Jhnen darzulegen, was notwendig iſt für
den Aufbau des künftigen Staates, zum größten Teil nur das-
jenige, was wir dem alten Staate abgeſehen haben. Auch die
Siedlungspolitik ſind die liegengebliebenen Reſte der alten Agrar-
politik vor 100 Jahren. Vorbedingung für den neuen Staat ſind
Volksheer, Volksſchule, Steuerrecht und völ-
kiſche Sozialpolitik, die wir auch zuſammenfaſſen unter
dem Namen Siedlungspolitik. Jch will nun noch ein
mal kurz zurückkommen auf die äußere Politik. Jm 13. und
14. Jahrhundert wanderte die überſchüſſige deutſche Volkskraft
über die Weichſel und Elbe und vollendete hier das größte Werk
deutſcher Geſchichte, die Koloniſation des Oſtens. Sie nahmen
aus der Heimat mit den Pflug und das Gemeinderecht. Die
Waffe war ihnen nur Nebenſache, denn Waffenpolitik hat im
Ringen der Völker nicht immer den Ausſchlag gegeben. Jch ſehe
eine Zeit kommen, da abermals das deutſche Volk mit dem, was
es gelernt hat, ausgeſtattet mit den geiſtigen Waffen der deut
ſchen Volksſchule, mit einem deutſchen Siedlungsgeſetz und viel
leicht auch mit einer freiheitlichen Gemeindeverfaſſung, einer
Verfaſſung, die auf einer Seelen und Blutsgemeinſchaft fußt,
auszieht. Wenn wir auch darauf Wert legen müſſen, mit
unſeren öſtlichen Nachbarn in ein friedliches Verhältnis zu
treten, ſo will ich damit doch nicht ſagen, daß wir Deutſche nicht
doch einmal noch die nationale Erhebung mit den Waffen er-
leben werden. Doch ſprechen wir nicht davon, ſondern handeln
wir danach. Unterlaſſen wir niemals, unſere Jugend darüber
zu belehren, was Deutſchland einſt geweſen iſt, und ihr die
Jdeale des Nationalen einzupflanzen. Wir können
nicht erwarten, daß uns der Herr noch einmal einen Hohen-
zollern ſchicken wird, der für uns die Arbeit macht, ſondern wir
müſſen ſelbſt dieſe Arbeit leiſten. Aber als Schlußſtein dieſer
Arbeit erſtreben wir die Monarchie, die da iſt der erſte Diener

des Staates.
Nachdem ſich der ſtürmiſche Beifall, den der Redner für

ſeine Ausführungen erntete, gelegt hatte, dankte Kreisſchul
inſpektor Buſſe ihm nochmals mit warmen Worten und ſchloß
hierauf die Verſammlung.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Sonntag, den 18. d. M., vormittags um 1124 Uhr
im „Thaliaſaal“ Reinhold Wulle: „Hohemngollern, Welt
anſchauung und Staat“.

Am Montag, den 19. Januar, um 448 Uhr abends ein
Familienabend im Neumarktſchützenhaus. Eintritt frei.

Am Sonntag, den 25. d. M., vormittags um 112 Uhr
im „Thaliaſaal“ Dr. Mau'renbrecher: „Die ſittlichen Vor
bedingungen der Befreiung“.

Am Montag, den 26. Januar, öffentlicher Ausſprache
abend um 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“, Direktor Dr.
Pietzſch: „Die deutſche Ernährungswirtſchaft“.

Am Donneestag, den 29. Januar, öffentlicher Aus
ſprache abend um 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“, Direk-
tor Dr. Bohnenſtedt: „Der Verrat der Deutſchdemokraten
am Bürgertum“.

Eintrittskarten in der „Halleſchen Zeitung“, in der Lippert-
ſchen Buchhandlung und Alte Promenade 10.

4

Für den Vortrag Wulle am Sonntag, den 18., ſind noch
in beſchränkter Zahl Einzelkarten zu haben, (Preiſe für feſte
Plätze: 2 Mk. bis 1 Mk.) in den Verkaufsſtellen: „Halleſche
Zeitung“, Lippertſche Buchhandlung und alte Promenade 10
(Mitglieder).

Die Mitglieder der deutſchnationalen Beamten-
gruppe werden für Mittwoch, den 14. Januar, abends um
6 Uhr, zu einer wichtigen Beſprechung in den „St. Nikolaus“
gebeten.

S

Die kommunagalpolitiſche Abteilung der
Deutſchnationalen Volkspartei hält am Dienstag,
den 13. Januar, um 83 Uhr abends pünktlich, im Reſtaurant
„Kaiſer Wilhelm“, Bernburger Straße, ihre erſte Sitzung ab
mit folgender Tagesordnung: 1. Eigenbewirtſchaftung der
ſtädtiſchen Landgüter Profeſſor Steinbrück); 2. Soziali
ſierungsmaßnahmen auf dem Gebiet des ſtädtiſchen Geſundheits
weſens (Medizinalrat Dr. Bundt);. 3. Veränderung bei der
ſtädtiſchen Straßenbahn in den Tarifen und in der Linien
führung Kreisſchulinſpektor Buſſe).

Hauvtſchriſtleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher: für politiſche Nachrichten, Volkh
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: für den geſamten übrigen redaktione en

Teil: t. V. Erich Sellheim.
Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele, Buch und Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. G.
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Fernruf 1224.

Der Dich
im Frask.
Ein Abenteurerroman

in 5 Akten.
I Vorkährung: 400, 6.10, 80.

kine gute Hummer

Lustspiel in 1 Akt.

Teckelzucht.
Interessante Aufnahme.

Beginn 3, Uhr.

Alte Promenade la

ernſ 5738.
Die Herrin
er Welt!

Der zweite Teil des neuen
Riesenfilms der „Ufa“

Die Geschichte der

Jaud Uregaards

in der Hauptrolle
Vorführung: 3.40, 5.50 8.00.

Beginn Z. Uhr.
Die Abendvorstellungen beginnen 7.50 Uhr.

mit

Pkertwprecher

4681.

Thaliasaal, Montag, d. 19. Jan. 20 I
Orchester- Konzert

(40 MHusiker)

Strauss- Abend
Wiener Walzer und Operetten.

Dirigentin:
Ludmilla Gehreeke.

S Karten zu 5.10, 4.10, 3.10, 2.10 u. 155 Mk. in der
S Musikalienhandlung Albert HManthey.

Gr. Urichetr. (2 Ee weprecher46 3.1

Konzert Direktion Siegfriod Kummorehl,

Thaliasule“, Dienstag, d. 20. Jan. 1920,
abends 8 Uhr

Liederaben ddhü
Emmi Leisner,

Schubert Brahms Schumann.
Karten zu Mark 5.10. 4.10. 3.10, 2.10 an der
eigenen Konzertkasse Gr. Ulrichstrasse 12
in der Musikalienhdlg. Albert Manthey.

rrrrrrärrrrrerr2
Altrenommiterte

Möbel Fabrik
Hauptmann

v

e

d

Nach langjähr. Tätigkeit als Aggetant
der Universitätszahnklinik und des Kiefer-
lazarettes tlalle habe ich mich hier

n Barfüsserstr. II(Eingang Schulstr.) nie fergel ssen.
Sprechzeit 9--1 Uhr. Dahnarzt Henze

Telefon 2376.

Spar-Hercdle
als Ofen und Her zu benutzen,

Dampf-Oefen
sparsamster Brennstoftverbrauch,

für jedes Brennmaerial,
insbesondere eingerichtet für

Holzfeuerung,
in 3 Grössen waggonweise

sofort lieferbar.
Hans Westfeming, büdert 9.

Telegr. Adr. Westarmaturen.

S

Sie werden ſtaunen
über die hohen, noch nie dageweſenen Preiſe,

die ich für alte, künſtliche, auch zerbrochene

Gebiſſe,
s5ähne und Platin zahle.
Kein zahn unter 8 Mk. evtl. bis 40 M.

Preanſtiſte 60 Mk. und höher,
„Plautin b. 125 Mk. ver Gramm.

Kaufe nur Montag, den 12., von 2--7 Uhr abds.
und Diensetag, den 13. Jan.,

von 10 Uhr früh bis 7, Uhr abends,im Hotel „Grüner Baum“, Franckeſtrabe 14.
Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt. Verſuch lohnt.
Kaufe auch von Zabhntechnikern und Händlern.

Angebot!
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
Albert Martick en.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Narkt 2.

G üner Baum““,
Wir verſenden ab

ich G Wiele
Aur noch bis DonnerstagPersönlienes Auftreten

der kleinen Filmschauspielerin

Nelly Gutmann
in ihrem tollen Lustspiel

Wo ist der Affe?
Vorfüährung: 4.45 6.35 820.

Wegen des gewaltigen
Abendandranges bitten

Wir schon die Nach-
mittags-Vorstellung

m herzen
Mittwoen naen mittag

für Jdugendliche erlaubt
Einlass Z Uhr Anfang Z'/, Uhr.

Genisse,
alte und zerbrochene, bitte ich

nicht wegzuwerfen,
da ich dieselben zu noch nie dagewesenen Preisen ankaufe.

Zahle pro Gebiss bis M. 300, pro Zahn M. 12.
Nar diesen Bienstag. den 13. Januar in Halle im Hotel

zu besuchen!

Grosse

Olrichstru51.

er Stadt

Franckestrasse, von 9 Uhr vormittags
bis 4 Ubr nvachmittags.

ülich unter Nachnahme,
Verſicherungskoſten und
Verpackung zu Laſten des
Empfangers größte und
kleinſte Mengen:
Car. einen Dederseetabak

b trocken, in h undI. De Pfd. „Paketen, per
Pfund VPtt. 22.loſer, etwas fenht, per
Pfund Mk. 19.50.

ganz feinerKbag-labak. Schnitt, in
i Pfd. Paketen, per Pfd.Mt. 26.-

t. 26,Prima Debersee-(igarren

in den Preislagen von
Mk. 900. bis 2000.
per Mille ſtets r
(aedo. gar. rein.

Amerikaniſche Taf.
Wan-Dia-Choeolade. Tat J

Wandkalender 1920
auf Karton, vierfarbig, Preis 25 Pfg.

Zu beziehen durch

Otto Chiele, Buch u. Kunſtdruckerei
Verlag der Halleſchen Zeitung.

Die Zeitungsträger der Halleſchen Zeitung nehmen Beſtellungen
entgegen und bringen den Kalender ins Haus.

Pfd. engl., Mk 9.50.
Primahboehleiner sehwar-

ger Tod. t. urd
Man verlange beſondere
Preisliſte für Gewürze
und Kerzen.
P. F. Linnartuz,

Großhandel,
Jülich (Rheinland).

Für einen ſehr gutgehenden

Gartenbau-Betrieb
in der Provinz Sachſen wird eine

Veteiligung v. 50-100000 M.geſucht. gung unter V. P. 2458 an Rudolf

Mosse. Brüderſtraße 4, erbeten.

sten emoſonen förar equen atte
sse Aderbeine, fo

Wunde riaaige

Platinin jeder Geſtalt und Verbindung

v Gramm bis Mk. 100.-
wird angekauft.

Nur dieſen Dienstag, den 13.
Halle a. S. im Hotel „Grüner VBaum“, Francke-ſtraße, von 9 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm.

anuar in
Fs f Wirten Se

ham Pröp gorotet

Bei Schlafloſigkeitgeg. alle Neuroſen d. Zir-
kulations- u. Zentralner-
venſyſtems, beſonders bei
nervöſer Ueberreiztheit d.
Berufsarbeit, epileptiſch.
Krampfen, Hyſterie, nerv.
Kopfſchmwerz., nerv. Herz-.klopf. „Keuraſth. Neuralg.
nehme man alsvollſtandig
unſchädlich., gutwirkend.
Mitt Bilz Brombaldrian-
Elixier. Preis Mt. 6.00
die Flaſche. Verſ.: Grüne
Apotheke, Erfurt 428.

Theolin
Hausfrauen,

warom scheuert Ihr noch Verwendet
mein Wachsfubboden- und Linoleumöl

trei Haus.
Erfolg verblüftend, fast in allen behördlichen
und Industriekreisen sowie in vielen

halten bestens eingeführt.
Weg mit seife und Schenertüchern.

Spart an Arbeltszeit.
Fr. Poersehke,

Haus

Friesenstr.12 I.
Fernruf 4553.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
n. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Juſerenten
der Halleiſchen Zeitung

Hausſchl. Landmettwurſt,

vornehmen zu wollen.

Süßrahmmarg. Pfund 19 Mk.,
1,20 Vik. Verſ. exkl. Verpack. u.ermahnte L. Salvoni. Goslar,

ins Parg Pfund
Mk., Däniſchegrund Stück

egen eokenſtr. 9.

Kepditzlyzenm.

Dsteranmeldungen

für alle zehn Klassen
nimmt noch entgegen

die Direktorin
Dr. Henze.

Sprechstunde
von m Uhr vorm.

Werktagsim Sehnlhaire ürhetr. 6 II.

Die Wiedereinfäührung des Goldzolls
die zum Teil noch zu erwartenden weji,
Steuerzuschläge werden dazu be
geringen REiotuhreu, eine bedeqnt
Verteuerung der Kolonialwaren in
nächsten Monaten bringen. Es ist des
ratsam. jetzt einzukaufen. Zweckwässig i

Bezug direkt von den Seehapdelspls
Tee, Kaffee, Kakao und noch aus
Uberseeischen Tabaken hergestel!te Zig,
liefert vorteilhatt das Bremer Handels
Eugen Weidenmann, Bremen 24, Gobensh,

Walhalla-
Opereften- Theater.

Anfang 7 Uhr:
Die Dame

vom Lirkus.
Kasse 10-1 4-5

tet es ter

Apollo hen
Tägl. abends 7 V
Walter Kollov

neueste Operet
„Frl. Pueh
erzielt allabencdl
volle Häuser
Gute Plätze

sichert nur
Dienstag de W balcige bestellung

Der Abemaiarnn Vorverkauf 9-1 u. ö-

Mittwochuräercig: a 1920Das Paradies.
Akrel-Zur Sieerriermns bege- g nd

energ. Nachhilfe Kontor innnnnunmuun

empfiehlt

Albin Hentze
24 Schmeerſtraße

in allen Fächern aller höh.
Schulen durch wiſſenſch.

erfolgreich erteilt.
u. Z. 2371 an dieStile Sellins d. Zeitung

Seidene

lamen-Biun

kauft man eprrisn
H. Sohnes Nach

Gr. Steinſtraße

Vekundareile. We ein

Dr. Werner. Nene Promenade l.

ger viel ſhreidt

leſe die auttlärende
Broſchüre „Schutz und
Hilfe geg. den Schreib-
krampf“ von Dr. Taschner.
Keine Arznei. Glänzend
begutachtet. Gegen Ein
ſendung von 3,30 Mark
verichloſſen durch
Fr. Leine PuppeBlutenburgſtraße 40Vertreter Wucht

Professor Dr. H. Straub
Direktor der medizinischen

Vniversitäts-Poliklinik
hält Sprechstunde in der Wobnurs
Advokatenweg 38Eg. nach Voranmeldavs,

Fernrut 4105.
C

ſolidergroßer wagte jed
wieder am Lager

Böttcherei
21 Schülershof 21
dicht am Marktplat

Danksagung.
Viel Liebe und Ehre ist dem Achtziger

geworden, so viel, daß er auberstande ist,den Spendern einzeln die Hand zu drücken,
So tut ers hier mit herzlichem Gottvergeltsi

Hietschmann, P. em.
C

Die glückliche Geburt eines gesunden

e Mädelzeigen an
Fritz Jacoh u. Frau Ella geb. Naynon.

Halle a. S., den 10. Januar 1020.

Herr

Beschwerden des
anlassten, seinen
unermüdlichem i
und dadurch zu
getragen.

in unserem

A. Riebece

Am 10. d. Mts. verschied der ehemalige stellvertretende
Vorsitzende unseres Aufsichtsrates,

M. Winterfelcit
Im Jahre 1888 zum Mitgliede und stellvertretenden Vor

sitzenden des Aufsichtsrates gewählt, hat der Verblichene
ununterbrochen bis zum Jahre 1919, als ihn die zunehmenden

deren Emporblühen in hohem Masse bei-
Sein Vorbildlicher Gerecehtigkeitssinn und sein

tiefes Pflichtgefühl sichern ihm einen dauernden Ehrenplatz
Kreise; sein Name Wird unaufhörlich mit der

Entwickelung unserer Gesellsthaft verknüpft beiben und wir
werden immer mit Dankbarkeit und Verehrung seiner gedenken.

Der Aufsichtsrat und Vorstand der

Seheimer Justizrat

in Berlin.

Alters zur Niederlegung seines Amtes Ver-
klugen Rat und sein reiches Wissen mit
fer der Gesellschaft zur Verfügung gestellt

k'schen Montanwerke
Aktiengesellschaft.

19
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denn ſie 215. Jahrgang. Nummer !8.

daß die
werden.

ſeinen

Ich get Halle, 12. Januar.isd fort. Die Arbeit im Verſicherungsgewerbe
ide un wieder aufgenommen

Nachdem der Arbeitgeberverband ſeine Bereitſchaftserklärung
den Verhandlungen auf Grund der vom Zentralverband abge

s aber nen Erkkrung mit der beſonderen Erklärung verſehen hatte,

ief und R 1 daß der Tarifvertrag nicht fortbeſteht, 2. daß
tehmen. Verhandlungen über das Mitbeſtimmungsrecht
de über J lediglich geſetzliche Beſtimmungen maßgebend und
eamten, ſtrafrechtlich zu verfolgende Streikende nicht wieder einzuſtellen
Fragen haben die Verſicherungsangeſtellten in Halle heute morgen

v oder die Arbeit wieder aufgenommen. Sie haben alſo bisher mit dem

treike nichts erreicht.getan. 4 Die Verhandlungskom miſſion tritt heute nach-
re mittag in Berlin zuſammen, ſo daß vorausſichtlich morgen

le neue Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Angeſtellten be
ferehrt ginnen werden.

eider
n dem Bezahlungsſtreik der Halleſchen StudengHegen- en yele iſt eher keine Aenderung eingetreten. Die Er

en Sie titterung über die Erhöhung der Kolleggelder iſt unter den Stu
Jhre ſierenden beſonders darüber ſehr groß daß ſie nicht auch den

n ſind! dogenten, etwa in Form einer Gehaltsaufbeſſerung zugute
ich ge- kumen ſoll.
ringen Des weiteren wird uns mitgeteilt, daß die Nachricht des„VPolksblatts“, nach der ſich der in deutſcher Studenten an

je Spitze des Streiks geſtellt habe, unzutreffend iſt. Die Be-e wir nach wie vor vom Allgemeinen Studentenausſchuß

n. geleite 4
9 I

Der Ferchlandt-Prozeß
Kriegsgerichtsrat Wolf beantragt zu Beginn der Verhand

lung als Vertreter der Anklage weitere Ladungen von Zeugen,
nknoten ie Aufſchluß geben ſollen: 1. über Mißſtände in den Matroſen-Mk. auf m Sicherheitskompagnien und deren Nichtbeachtung durch den

iskaſſen üngeklagten; 2. die bezeugen ſollen, daß Sachen beſchlagnahmt
Nk. An wurden, aber nicht zur öffentlichen Verſteigerung damen,
lich 62 ſondern daß, wie z. B. in dem einen Fall, Gänſe von dem An
die Vor- Art ſelbſt verzehrt wurden; die 3. bekunden, daß zwölf
eblieben offer Militärgepäck für den Angeklagten auf dem
en ſtieg hieſigen Bahnhof beſchlagnahmt, dann aber durch den
en um druder des Angeklagten nach Berlin weitergeleitet wurden.
n dieſer das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück und entſcheidet, als
nen floß neue Zeugen Polizeioberwachtmeiſter Le ue und Drebinger
erwähnt, zu laden.
te. Die Hauptmann Hirſch als Zeuge.
wuchſen Hauptmann Hirſch berichtet über die Spannung, die
m. wiſchen dem Arbeiter und Soldatenrat einerſeits und dem

Artillerie Regiment Nr. 75 andererſeits beſtand. Das Regiment
ute hier Nr. 76 kam Mitte Dezember aus dem Felde zurück und fand in
Kapital alle einen radikalen Soldatenrat vor, der durch ſeine

ede Er Taten bewies, daß er nicht zur Regierung hielt (z. B. Anhalten
itlaſtung und Entwaffnen von Truppentransporten, die die erung nach
ent feſt. I Lerlin rief zur Wiederherſtellung der Ordnung). Akut wurde
wie der dieſe Spannung durch den ſogenannten Rangabzeichenerlaß des

te ni ürbeiter und Soldatenrates. Als die Unteroffiziere der
alle Ma ärtillerie eine Proteſtverſammlung im „St. Nikolaus“ abhielten,
tkt wird benutzten im Auftrage des A. und S. Rates Matroſen und

darauf P sicherheitsleute die Gelegenheit, um das Artilleriedepot
hältniſſe ubeſetzen, in dem eine große Anzahl Waffen lagerte. Die

g erreichte ihren Höhepupnkt, als am nächſten Tage
n. Die wieder Matroſen anrückten, um, wie ein Gerücht beſagte, dien g um Kegimentskammer des Feldartillerie Regiments Nr. 75 zu be
tar 1920 ſetzen und ſo auch Poſten in die Kaſerne zu legen. Der Ange
r unter Uagte kam im Auto bis zur Kaſerne gefahren und verhandelte

mit Hauptmann Hirſch und anderen Offizieren im Kaſino.Fgrent dieſer Zeit richteten wir uns ſo erzählt Zeuge

in der Kaſerne zur Verteidigung ein und nahmen die Front
natürlich auch gegen das von den Matroſen beſetzte Artillerie
depot. Ein Angehöriger des Regiments wurde von den Ma-
troſen ſchwer verwundet und iſt dann an ſeinen Verletzungen
re Für die Frage, inwiefern der Angeklagte für alle
ieſe Vorgänge verantwortlich ſei, iſt auch von Bedeutung,

warum das Ärtilleriedepot überhaupt beſetzt wurde. Man ver-
mutete, daß ſich mit nicht republikaniſcher Geſinnung
in den Beſitz der Waff en n rſiht des Angeklagten die Artilleriſten es mit der Poſtengeſtellung
nicht ſo genau nahmen. Hauptmann Hirſch beſtreitet dies und
behauptet, daß gerade an dem Tage, an dem Matroſen Poſten
anden im Ärtilleriedepot, die Waffenkammern erbrochen und
affen in Autos entführt. wurden. Das würde die Zeugen

rernehmung noch ergeben. Das Ergebnis der Verhandlungen im
ßaſino der Artilleriekaſerne zwiſchen Hauptmann Hirſch und dem
Angeklagten war folgendes: Die Artillerie verpflichtet ſich,
kine Waffen auszugeben, ſolange der A. und S.Rat nichts
zegen die Regierung unternimmt. Der Angeklagte behauptet
uch, daß man ſich gegenſeitig das Ehrenwort darauf gegeben
hebe, was vom Hauptmann Hirſch beſtritten wird. Der An-
gellagte Auft dann durch Offiziere aus der Kaſerne geleitet
verden, da die Leute eine wahnſinnige Wut gegen ihn hatten.
die Ausſage zu den Demonſtrationszügen am 10. u. 12. Januar
kringt nichts Neues. Zu der Verhaftung des Angeklagten gibt
der Zeuge Hauptmann ger noch an, daß ſie auf ſeine Ver
mlaſſung hin geſchehen ſei und daß ſeines Wiſſens kein zweiterhaſttefehl exiſtiere, wie der Angeklagte behauptet. Zum Fall

hartung bekundet der Zeuge, daß er am 15. Februar zum erſten
Rale die Verbindung mit der Artillerie wieder aufgenom nen
je und daß er darüber keinen Aufſchluß geben könne, ob Har
tung von der Garde-Kavallerie-Schützendiviſion als Spitzel ver-
vandt ſei. Jm weiteren Verlauf der Vernehmung kommt auch
die Fortführung von Handgrangten aus dem Waffendepot
Seeſen zur Sprache. Hauptmann Hirſch gibt an, daß es lediglch
Eſchehen ſei, um die Artilleriekaſerne in einen wirkſamen Ver-
kidigungszuſtand zu ſetzen.

Als zweiter Zeuge wird
Graf von Weſtarp vernommen,

r als Transportoffizier bei der Linienkommandantur Halle
tig war. Er gibt an, daß am 8. Januar nachmittags bei An
titt ſeiner Dienſtſtunden ein bewaffneter Transportzug auf der
Kahn hielt. Der Angeklagte hatte am Tage vorher an den
Transportchef das Anſinnen geſtellt, derartige Züge anzuhalten,
demit ſie entwaffnet würden. Die Linienkommandantur lehnte

Jch gab befehlsgemäß nach Auswechslung der Maſchne die
kueke nach Berlin für den Transport frei. Der Angeklagte
lingelte mich gleich danach an und fragte, wer den Zug durch

n habe. Er behauptete, daß er am Tage vorher ein Ver
echen bekommen habe, daß derartige Züge angehalten werden

53 Am Abend wurde ich in Schu mmen, der Haft

uppe zu
Mk. den
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hl war vom A. und S.Rat unterſchrieben, ich proteſtierte

veegen aber ohne Erfolg und wurde erſt am 11. Januar wieder
dägelaſſen. Der Angeklagte und der Verteidiger Rechtsanwalt
Nil ler weiſen darauf hin, daß aus vorliegenden Telegrammen
hl zu entnehmen ſei, daß auch die Berliner Regierung Befehle
ar Entwaffnung gegeben habe. Graf Weſtarv beſtreitet dies

affen ſetzen würden, umſomehr, da nach An

der
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Beilage zur Halleſchen Seitung Montag den 12. Januar 1920

„J ;„JSund weiſt darauf hin, daß ja dem A. und S.Rat doch auch wie
der Linienkommandantur ein Befehl vom 7. oder 8. Januar be
kannt ſein müſſe, nach dem Oſtſchutztruppen unbedingt durchzu-
laſſen ſeien. Der Angeklagte, befragt, warum die Truppen über-
haupt angehalten ſeien, gibt an: Wir fürchteten, daß die Re
publik gefährdet ſei. Gegen äußere Feinde und zum Schutz der
Grenzen hätte der A. und S.-Rat ja ſelbſt Kompagnien auf-
geſtellt. Als innere Feinde hätten ſie damals nur jene von
monarchiſch geſinnten Offiziere geführten, in die Heimat zurück-
kehvenden Kampftruppen erkannt. Zeuge Japp iſt am
21. Januar bei der Beſchießung des bürgerlichen Vemonſtrations-
zuges ſchwer verwundet und hat ſeinen rechten Arm verloren.
Er bringt über die Vorgänge des 12, Januar nichts weſentlich
Neues.

Die Verhandlung dauert an.

Mitteldeutſcher Technikertag in Halle
Am 9. Januar fand in Halle g. S. im „St. Nikolaus“ dieSitzung es a eng für den Gau Mitteldeutſch-

lands des Bundes der techniſchen Angeſtellten
und Beamten ſtatt. Zur Einleitung wurde am Vorabend
ebendaſelbſt eine öffentliche Verſammlung der techniſchen An
geſtellten und Beamten abgehalten, in welcher zum Entwurf des
Betriebsrätegeſetzes Stellung genommen wurde. Der Entwurf
wurde von der über 300 Technikern aus allen Orten Mittel
deutſchlands beſuchten Verſammlung einſtimmig verurteilt, da
das Mitbeſtimmungsvrecht weder im Jitereſſe der Arbeitnehmer,
noch im Intereſſe der Volkswirtſchaft weitgehend genug ſei.

Kam in dieſer Verſammlung die Einmütigkeit der Tech-
niker, die die techniſchen Angeſtellten intereſſierenden Fragen
einmütig zu löſen zum Ausdruck, ſo wurde dieſe Einmütigkeit
noch beſonders durch den Gautag ſelbſt unterſtrichen.

Vertreben waren auf dem Gautage 66 Ortsverwaltungen
der Provinzen Hannover, Sachſen, Braunſchweig, der Thüringer
Staaten und Anhalt. Nach der Konſtituierung des Gautages
und der Wahl der Geſchäftsleitung ging man zur Tagesordnung
über und erledigte nach eingehender Diskuſſion ſämtliche Punkte.

Hervorzuheben iſt aus den Berichten, daß die Organiſations
arbeiten und die ſoziale Hebung des Technikerſtandes allent
halben befriedigende Fortſchritte machen. Dort, wo ſich noch
kleine Mängel zeigen, ſollen durch entſprechende Beſſevungen
dieſen abgeholfen werden. Die kommende Bundesarbeit wurde
durch Kollegen Kruſe Magdeburg vecht anſchaulich geſchildert
und die Delegierten waren einmütig der Auffaſſung, daß dieſer
Arbeit die größte Aufmerkſamkeit zugu wenden ſei. Bei der
Werbearbeit ſoll Rückſicht genommen werden auf die Werbung
der noch in der Ausbildung befindlichen Schüler der techniſchen
Lehranſtalten und der techniſchen Lehrlnge, da von der Er
faſſung dieſer vieles für die zukünftige Entwicklung der Tech-
nikerbewegung abhänge, und man das Augenmerk auf einen
guten Nachwuchs rechten müſſe. Notwendig ſei auch, auf die ge
werkſchaftliche Schulung der techniſchen Angeſtellten das nötige
Augenmerk zu lenken, und ſie zur geeigneten Zuſammenarbeit
mit den Arbeitern zu erziehen. Mehr wie bisher müſſe die
Preſſe der Bundesarbeit dienſtbar gemacht werden. Partei
politiſche Neutralität ſei unter allen Ümſtnäden zu wahren.

In den Gauvorſtand wurden fünf Herren gewählt, außer-
dem wurde der vom Bundesvorſtand beſtellte Geſchäftsleiter für
gefſe Mitteldeutſchland, Herr Jngenieur Blumenſchein,

eſtätigt.
Am Schluſſe der Tagung wurde eine Entſchließu efaßt,welche die Unhaltbarkeit des Betriebsrätegeſetzes er a n

langt, daß die Nationalverſammlung ſich in letzter Stunde doch
noch beſinnen möge und den Acbeitnehmern das ihnen zuſtehende
Recht in dem Betriebsrätegeſetz ſichere

Der Gautag ſandte Begrüßungstelegramme an die Ange
ſtellten des Steinkohlenbergbaues, um ihnen ſeine Sympathie
zum Proteſtſtreik auszuſprechen, an die Privatangeſtellten der
Stadt Eiſenach und die Verſicherungsangeſtellten, ihnen im Wirt
ſchaftskampfe guten Erfolg wünſchend.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Haferflocken. Auf Grund der Bundesratsverordnung

vom 25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Haferflocken
wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Dienstag, den
13. Januar. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfd.
abggeben. Der Verkaufspreis beträgt 92 Pfg. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Haferflocken einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Ver
kauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 40 des Warenbezugs-
ſcheines 27. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu
Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
1. Obergeſchoß, Saal links, binnen 8 Tagen unter Angabe
ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unter
liegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept.
und 4. November 1915.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Dienstag, den 13. Januar. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 22501 bis
27 500 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
27 501---82 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 50 Pfg.
abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

T „Zolkshochſchule. Der Kartenverkauf für die Vorleſungen
der Volkshochſchule im Januar bis März beginnt am Mittwoch,
den 14. Januar 1920 im Büro der ſtädtiſchen Schulverwaltung,
Rathausſtraße 4 I, Eingang Kl. Steinſtraße, beim Gewerk
ſchaftskartell, Harz 42—44 und im re seſſcft von Heinze,
Merſeburgerſtraße 29, Ecke Dieskauerſtraße. ie vorbeſtellten
Hörerkarten werden nur im Büro der ſtädtiſchen Schulverwal-
tung ausgegeben. Dienſtſtunden 8 bis 3 Uhr. Jn den genann-
ten Verkaufsſtellen werden ausführliche Programme mit Stun
denplänen, ſoweit der Vorrat reicht, ausgegeben.

Der Kriegerverein Halle, gegründet 1860, beging am
Sonntag im Hotel „Kaiſer Wilhelm“ ſeine erſte größere Feſt
lichkeit nach dem Kriege. Es waren dazu ſo viele Vereinsmit
glieder und Gäſte erſchienen, daß der Saal die Feſtteilnehmer
kaum zu faſſen vermochte. Als Ehrengaſt war u. a. Major
Rieder von Riedenau, der frühere langjährige Vorſitzende
des Kriegerverbandes des Saal und Stadtkreiſes Halle, an
weſend. Nach einigen Muſikvorträgen durch die Görlachſche
Kapelle ergriff der Vorſitzende, Hauptmann d. L. Renner, das
Wort, um die Erſchienenen herzlich willkommen zu heißen. Er
wies u. a. darauf hin, daß zum menſchlichen Leben auch Ver
gnügungen gehörten. Jedoch dürften dieſe nicht ſo ausarten,
daß man ſich in einem gewiſſen Taumel über die ſchwierigen
Verhältniſſe unſerer Zeit hinwegzuſetzen verſuche, ſondern jedes
Vergnügen ſolle ſo ſein, daß auch der innere Menſch davon einen
Gewinn habe. Fräulein Hi ntze ſprach einen Prolog, der den
Heimgekehrten aus dem Kriege zum Dank, den Gefallenen zum
Gedächtnis gewidmet war und woran ich die Uebergabe einer
Ehrentafel der gefallenen Vereinsmitglieder an den Verein an
ſchloß. Die Ehrentafel iſt von Vereinskameraden angefertigt und
ein Meiſterſtück handwerklicher Kunſt. Juſtizrat Major Czar-
nikow ehrte in einer Anſprache die Taten der zurückgekehrten
und gefallenen Krieger und wies darauf hin, doß nun endlich

Friedenszuſtand wiederhergeſtellt iſt. Allerdings ertönte
kein Glockenklang bei der Bekanntgabe des Friedens und die
Krieger kehrten nicht mit Lorbeerkränzen in die Heimat zurück.
Redner ſchloß ſeine eindrucksvollen Worte mit der Aufforderung,

daß jeder Deutſche auch in den jetzigen Tagen des Unglücks dem
Vaterlande die Treue bewahre, ünd der Hoffnung auf eine beſſere
Zukunft für unſer Volk und Vaterland. Im weiteren- Verlaufe
des Abends gedachte der Vorſitzende der Kriegerwaiſen, zu deren
Gunſten eine Tellerſammlung veranſtaltet wurde, die über 200
Mark ergab. Von der Witwe eines im Kriege verſtorbenen Ver-
einskameraden wurden dem Verein 500 Mark überwieſen mit
der De ung daß die Zinſen des Kapitals bedürftigen Kame-
raden zugute kommen ſollen. Den Kameraden Kreutzberg
und Erfurt wurden für 50 bzw. 25 Jahre treue Vereins-
mitgliedſchaft Denkmünzen verliehen. Im unterhaltenden Teil
des Programms gelangten neben weiteren Muſikſtücken zwei
Theaterſtücke: „Jch heirate meine Tochter“ und „Hohe Gäſte“ zur
Aufführung, ferner Vorträge ernſter und humoriſtiſcher Art, die

Gelingen des Feſtes aufs beſte mit beitrugen. Kamerad
ramer erntete mit ſeinem Gedichtvortrag, dem Gedenken

des Altreichskanzlers Otto von Bismarck gewidmet, beſonderes
Lob. Mit einem Tänzchen fand die Veranſtaltung ihren Abſchluß.

U.-T. Lichtſpiele, Leipzigerſtraße 88. „Der Dieb im
Frack“, ein Abenteurerroman in 5 Akten. Die Ueberſchrift, der
Titel, kennzeichnet ſchon das Milieu, das in ſpannende Szenen
gekleidet und vornehm umrahmt iſt. Alles in dieſem Film iſt
Senſation im vornehm gewählten Rahmen, der bei erſtklaſſiger
Photographie die Filmgewandtheit der Darſteller in beſtem Licht
seigt. Auch das verwöhnte Kinopublikum wird in dieſem Film
nichts auszuſetzen haben. Bis zum Schluß feſſelnd intereſſieren

die ſtets unerwartet kommenden Effekte vom erſten Augenblick
an. Louis Ralph, ein äußerſt wandlungsfähiger Schauſpieler
gibt mit ſtarken zielbewußten Mitteln, in Mimik und Maske
exakt auseinanderhaltend, drei Rollen: Dieb, Detektiv, Gelehr
ter. Die Humoreske „Eine gute Nummer“ ruft wahre Lach
ſalven hervor. Sportaufnahmen „Teckelzucht“ beſchließen das
äußerſt intereſſante Programm.

T Die Größe des Weltalls und der Sinn des Naturganzen“
r das Thema des zweiten Lichtörldervortrags, den Auguſt

o hl Hamburg am morgen Dienstag im „Hofjäger“, Lin-
denſtraße 78, abends um 8 Uhr ält.
Buchhandlung und an der Abendla'ije

Ein Pferd, welches auf dem Riebeckplatze zu Fall kam
und ſich nicht wieder zu erheben vermochte, mußte an Ort und
Stelle ab geſchlachtet werden.

Ein ſcharfer Piſtolenſchuß wurde in letzter Nacht aus
einem der Gärten an der Schmiedſtraße abgefeuert. Angeſtellte
Nachforſchungen waren ohne Erfolg. Auf einen Mann, der
verſuchte, die Kaſernenmauer an der Reilſtraße in letzter Nacht
zu überſteigen, wurden von dem Poſten zwei ſcharfe Schüſſe ab
gegeben. Der Mann iſt entkommen.

„H Sporkbortehte
Sußballſport in Mitteldeutſchland

Die Spiele in Halle ſind wegen ſpielunfähigen Bodens aus
gefallen.

BoruſſiaHalle V. f. S.

L

Karten in der Goethe-

Merſeburg: gegenPreußen gegen V. f. L.-Lettin 5 2.
Naumburg: 1905 gegen Sportfreunde-Halle (Geſellſchafts-

ſpiel) o O. 1905 I. Gaumannſchaft gegen SportklubWeißen-
fels J 1:9 (0:6).

Nordhauſen: Preußen II gegen Ballſport J 0:-1.
vereinigung II gegen Hohenmölſen I 10:0.,
gegen Ballſpielklub I 5:0.

Gera: I. Verein für Raſenſport II gegen Wacker II 10 0.
8. Mannſchaft gegen Turnverein Untermhaus 6: 2.

Jena: Spielvereinigung Jena gegen V. f. B. 6 7 (3: 4).
Weimar: Sportklub gegen Fußballklub Suhl 4:1.

Der Gau Oſtthüringen im V. M. B. V. hielt in Apolda
einen Gautag ab. Auf einen dringenden Antrag wurde die Neu-
wahl des Vorſtandes vorgenommen. Als erſter Vorſitzender
wurde gewählt Dr. Leonhardt (V. f. B.Jena), Stellvertreter
Liebſcher (V. f. B.Apolda), 1. Schriftführer PriesWeimar,
2. Schriftführer Pielich (Spielvereinigung-Jena), Kaſſierer
Schmidt Weimar. Die Verbandsſpiele der erſten Klaſſe be
ginnen am 18. d. M. Für den Gau wird eine Kopfſteuer von
20 Pfg. erhoben.

t

ri. Magdeburger Sport. Jm einzigen Ligaſpiel ſtanden ſich
Cricket- Viktoria und Weitſtoß in Schönebeck bei
e Boden gegenüber. Magdeburg mit zwei Erſatzleuten
jatte vorerſt ſchwer gegen die mit Wind drückenden Schönebeder

z kämpfen. Bald führte Weitſtoß mit 2:0, dann ſtellten die
Magdeburger um, ſo daß ſie mehr aufkamen. Halbzeit 1:2.
Durch weit beſſeres Angriffsſpiel holten die Cricketer auf und
gewannen ſchließlich mit 4: 2 verdient.

Die Jubiläumsſpiele des S. C. 1990 in Magdeburg.
C. 1900 gegen Eintracht- Braunſchweig 1:1 (0: 1).
C. 1900 gegen Eintracht- Braunſchweig (Ligareſerve) 0:2 (0:0).
C. 1900 gegen Teutonia-Berlin (I. Jugend- Mannſchaft 3:4

(3: 1)..
C. 1900 gegen V. f. L.-Halle (Hockeyſpiel) 0 0.
Leider waren die Jubiläumskämpfe der Magdeburger vom

Welkter wenig begünſtigt; durch nächtlich unaufhörlich hernieder-
gegangenen Regen glich der Sportplatz zweier großer Seen vor
den Toren. Die Fußboallſpiele kamen auf dem Sturm-Sport-
platze zum Austrag. Das Spiel der Ligamannſchaften wurde

ausgefallen.

Sport
Sportv. Jugend 1

G G

G

bei ſehr ſchlechtem Wetter ausgefochten, denn es regnete wieder
um ohne Unterbrechung. Zuerſt Mittelfeldſpiel; Theis im Tor
der Gäſte mußte einige Male ſchwierige Situationen überſtehen.
Endlich kam der Halbrechte der Braunſchweiger durch, er ſchoß
famos in der 32. Minute. Durch ſcharfes Spiel erwirkte der
rechte Läufer der Heimiſchen einen Elfer, den der Torwart
glänzend hielt. Die Jubilare zogen dann in der 87. Minute
durch den Halblinken Richter gleich. Techniſch waren die Gäſte
eine Klaſſe beſſer als die Magdeburger, die jedoch durch energi-
ſches Spiel ein offenes Spiel halten konnten. Bei den Braun
ſchweigern vermißte man den ſcharfen, erfolgbringenden Schuß;
ſie trieben beſonders vor dem Tore Ueberkombination.
Queck I fehlte bei den Gäſten. Die Ligareſerve der Braun
ſchweiger waren ihren Gegnern glatt überlegen, beſonders ein
famoſes Stürmerſpiel führten ſie vor. Sie ſchoſſen weit öfter
als die Ligaelf, wenn auch etwas hoch. Erſt etwa 10 Minuten
vor Schluß wurde durch Elfer und gleich darauf das zweite Tor
ſcharf eingeſchoſſen. Die Jugendmannſchaften führten ebenfalls
guten Sport vor. Erſt nach Halbzeit kamen die Berliner auf
und konnten ſehr knapp mit 4:3 als Sieger das Feld verlaſſen.

Das Hockey ſpiel fand auf völlig ſvielunfähigem Boden auf
dem Sportplatz an der Werner Fritze-Straße ſtatt. Es wurde
30 und 25 Minuten geſpielt. Wenn auch die Hallenſer techniſch
beſſer als die Einheimiſchen waren, ſo gelang es jedoch keiner
Partei, ein Tor zu ſchießen. Oft wurde an die ſechs- bis zehn
mal nach dem Ball geſchlagen, ehe er aus ſeiner Lage gehoben,
geſchoben oder geſtoßen werden konnte. Viel Boden wurde mit
den Schlägern in die Luft geſchlagen. Selten ſah man einen

latten weiten Schuß, immer wieder blieb der Ball im „Sumpfe“
tecken. Von Halle war beſonders Mühlberg als Verteidiger, der

Mittelſtürmer und Hüttmann als Rechtsaußen gut. Von Magde-
burg ragte der Mittelläufer herver. Die Torhüten brauchten
wenig in Tätigkeit zu treten. Das Spiel wurde oft durch Stock-
fehler unterbunden.

Cöthen: 02 gegen Germania 0 0.
Zerbſt: Viktoria gegen Deſſau 98 0 3
Deſſau: Raſenſport gegen Zerbſt 1900 2 2.

Bernburg: T. u. Sp.-Deſſau gegen Wacker 6 1.



einſenden an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung unter
im Haushalt eines Arztes
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7 das Prädikat „Gut“ erreicht iſt, oder Nan finde:

e kommiſſion konnte er dann gleich noch im Gaſthof „Zur Poſt“ auf ihn ein und nur das energiſche Zureden eines anweſenden
vernommen werden. Nach anfänglichem Leugnen geſtand er chriſtlichen Gewerkſchaftsſekretärs vewahrte ihn ror einerL aber, die Tat aus Rache begangen zu haben. Gegen den Täter gründlichen Tracht Prügel.
ſollen noch verſchiedene gerichtliche Verfahren wegen Diebſtahls Neuſtadt bei Koburg, 12. Januar. Einen Kamp r
ſchweben, e auch in Weißenfels e u ſein auf Leben und Tod mit einem V hen 9

Stößen, 12. Januar. (Einer recklich lut- ſoll. Er wu ofort ins Gerichtsgefängnis in Naumburg ge beſtand in der Nacht zum 14. Mai in der Nähe von Reuth beirath tn in a es Freitag das re nſt- bracht. Das beklagenswerte Opfer der ſchrecklichen Tat iſt Sitzen der Heſtgendarm Andreas Schoberth. Der ver
mädchen des Lehrers Glocke zum Opfer gefallen. Als geſtern gegen Mittag, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu heiratete Glasbläſer Herman Dan z von Neuſtadt hatte Lebens- Deutſe
das Ehepaar Glocke in der 11. Stunde in ihre Wohnung im neuen haben, verſtorben. mittel aufgekauft und ſollte kontrolliert werden. Dobei gab er diSchulhauſe kam, lag das Mädchen mit zertrümmerter Schädel n. Aken, 10. Jan. (Ein tapferer Förſter.) Vor s bis 7 ſcharfe Schüſſe ab und flüchtete ſchließlich in den Wald, Pnnte die
decke in ihrem Blute ſchwimmend vor der offenen Wohnungstür. einigen Tagen beobachtete der Stadtförſter Loch an den Feld Danz, wegen Diebſtahls mit Zuchthaus und wegen Schleich- alle und
Die erſte ärztliche Hilfe leiſtete der ſofort herbeigerufene Arzt ſchonungen drei Wilderer. Er ſchlich ſich an und es gelang ihm handels mit 334 Monaten Gefängnis vorbeſtraft, wurde jetzt die 30

h Dr. Dettler aus Naumburg. Die bei der Mordtat benutzte Axt auch, einen Wilderer nach heftigem Widerſtande zu überwältigen vom Landgericht Bamberg wegen Verſuchs zu einem Verbrechen Dr. E
iſt heute morgen in der Nähe des Tatortes gefunden worden. und ihm' die Ausrüſtung, eine Doppelflinte, eine geladene des erſchwerten Totſchlags zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt n Ge

Die polizeilichen Nachforſchungen zur Ermittlung des Armeepiſtole und ein Prismenglas, abzunehmen. Der Ver- Leipzig, 12. Januar. (Handelshochſchultagung) n
Täters wurden geſtern den ganzen Tag mit großem Eifer haftete iſt der wegen Wilderns vielfach vorbeſtrafte H. Bothe Der Zentral- Ausſchuß der Studentenſchaften aller deutſchen es Volkeſgelert Am Nachmittag kamen Polizeibeamte aus Naum- aus Aken. Während des Kampfes mit ihm entkamen ſeine beiden Sandels-Hochſchulen) wird am 15. und 16. Janugk ſeine erſte nd, das
urg mit dem Spürhund. Der Verdacht der Täterſchaft lenkte Spießgeſellen, die bisher nicht ermittelt werden konnten. Tagung abhalten, auf der ſämtliche deutſchen Handelshochſchulen zrahlte,

ſich auf den Arbeiter Franz Schultheiß aus Stößen. Eine 1. Zieſar, 10. Januar. (Jm Landwirtſchchaftlichen vertreten ſein werden. Beraten wird u. a. über die Ausländer Nut
Durchſuchung der Wohnung wurde vorgenommen und gab einige Verein) hielt BezirksTierzuchtinſpektor Gä de Magdeburg frage, Handels-Hochſchulreform, Techniſche Nothilfe. nd
Anhaltspunkte. Auch die auf dem Eiſe des Teiches an der einen Vortrag über Maßnahmen zur Hebung der S Leipzig 12. Januar. (Verſtadtlichung der Leip, inem ner
Schulſtraße aufgefundene Art, an der ſich Haare und Blutſpruren Viehzucht“. Als Erfolg der intereſſanten Ausführungen ger S traß enbahn). Eine außerordentliche Generalver. xebt, wi
befanden, wurde vom Vater des Verdächtigen als ſein Eigentum des Redners kann die Gründung einer Bullenhaltungs-Genoſſen- ſemmlung der Aktionäre der Großen Leipziger Straßenbahn meln,
anerkannt. Der Verbrecher ſelbſt aber war nicht aufzufinden. ſchaft verzeichnet werden. Es traten ihr ſofort 23 Mitglieder G ne vergze A.G. hat am 9. Januar gegen wenige Stimmen das von der SchieleAuch die Angehörigen desſelben konnten nur angeben, daß der f mit 105 Kühen bei. S ja e Damit GT Stadt Leipzig gemachte Kaufangebot angenommen mit iſt emSch. ſich nach Weißenfels zur Arbeit begeben hätte. Er ſoll auch z. Vom Eichsfelde. 12. Januor. (Piederlage der die Straßenbahn mit Rückwirkung vom 1. Januar 1919 ab in y ein
in Prieſtädt, Gröbitz und Prittitz geſehen werden ſein Gegen U. S. P.) Mehrere Niederlagen haben ſich auswärtige Unab- l en Beſitz der Stadt übergegangen. Die Abfindung der jedem der
Abend kan dann die Kunde, daß er ſich in der Gegend von Naum hängige in letzter Zeit auf dem Eichsfelde geholt. Sie verſuch- Fftionäre beträgt etwa 150 Prozent. zule,
burg aufhalte. Daraufhin machten ſich die Gebrüder Kaufmann ten immer wieder in Verſammlungen, Anhänger zu finden, al pLudwig auf die Suche und trafen ihn auf der Naumburger hatten aber nirgends bleibenden Erfolg. Jn Niederorſchel ließ Wettervorhberigge des amtlichen Wetterngchrichtendienſtes o
Straße. Es gelang ihnen, ihn mit nach Stößen zu locken, wo ſich ein Redner in der Ausſprache zu wüſten Schmähungen des Dienstag: Vorübergehend aufklarend, etwas kälter, ſpäter wieder Der g
er dann verhaftet wurde. Von der noch anweſenden Gerichts- l Chriſtentums hinreißen. Eine Menge kräftiger Männer drang milder und Regen. t der al

W te A. e r e Bekanntmachung. denStellen Kngebote Buchhalter r e e upit langj. Erfahr., auch Gemäß Anordnung r 7 er b tryräſident lkswirtſeHandelslehrer geſucht. hen deſe Eure Merino-Hleiſchſchaf-Stammſchäferei de e ne ar für die Abgabe noth denen
An der kaufmänniſchen Fortbildwyigs ſie der an 2 t die her 53 Dienstag en 20. Jannar 1920 peſaß zu 1920 mehrere Stellen ſchſtsſtene d. Zeitung S S ch 0 I d 0 r f bei Weimar ihren rerte de Se eer eine Weg e hre

r Handelslehrer zu beſetzen. en ſind.j An e zm D. 3 e h Marthe ne War T Suche Stellung als (4 km vom Hauptbahnhof Weimar i. Thür. S We raſent e n n arteie Kreisſ
eucringszulagen nach hier beſtehenden Grund- i eiſe ſofort bekannt zu geben und beme KreisſeF ſätzen. Der endgültigen Amelin geht eine ein- Verwatter 55 Her meiſtbietende Verkauf von daß beſondere Verfügung in den nächſten ar ries in ſei

ährige Probezeit voraus. Während der Probezeit e 2 erfolgen wird. litiſcheneträgt das Gehalt 3480 Mk. u. Teuerungszulagen. guf einem Gute mit inten- Halle, den 12. Januar 1920. undd e mit a t e für r e s Der Landrat des Saalkreiſes. frühas Handelslehramt wollen ſich unter Einreichun Zamen Foleines Lebenslaufes und beglaunbigter Zeugnlegb vorzugt. Bin 27 Jabre. J B. Ha aſe, Rechnungsrat. hie wir uſchriften nmgehend melden. id wir ger d mr n r Bekanntmachung. ntragsrein Halle, den 9. Jan. 1920 Der Magiſtrat. in der Samengroßzüchte- Kaufmänniſche Fortbildungsſchule, Nunm
h Suche zum 1. Februar oder 1. März einen rei David Sachs, Quedlin- S Oeffentliche und höhere Handelsſchul-fleißigen, jüngeren burg, tärig zur V e o btelungen. mD erung und Verwertung as neue Schuljahr beginnt am MartH oſverw alt er. meiner Kenntniſſe ſuche den 12. Avril 7920 Anmeldungen ur böbet e

Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche an P Bkara r 1) Aprit e hornlos und gehörny) findet andere rn enden kg tgemit awelſabti 2 ne Pon
gazahn. Amt Rothenburg (Saalc). a x Sachs J Di t d 4 m z. R Fehrgung werden bis zum 30. Januar 1920 an m et des Ht Weh. Bahnſtation Könnern. Onedlinb 89 S tens ag, en an, Werktagen mit Ausnahme des Sonnabends Filenekräj
e J Bageborerweg 7 S s mittags 1 Uhr ſtatt. von 11--12 Uhr im Amtszimmer du tb O datt el er weg. e S R Direktors, Sophienſtraße 37, Eingang Luiſenſtraße rennt AdJ g Jo. Frau jucht Seim- n S S Zuchtleiter: Joh. Heyne, Schäferei- entgegengenommen. des Verſtar

verh., unerſchrocken, guter Schütze, mit Geflügel- arbeit auf Pelzhüte. i S direktor, Leipzig. Für die höhere Handelsſchulabteilung iſt al argenwart,gufzücht vertraut, von größerem Gute für Nieder- d unter Z. 2420 an 4 bei r r. r n nſtande,fvrtt h h e Ge gſtelle mſtee e et erther, Oberamtmann, Schöndorf wen re mee nener n die Aeltere Dame, 16. e und im Deutſchen ſowie in einer Fremdſprache Jch wiZ. 2112
Suche zum I. April cin

junges Mädchen,
4 wrelches Luſt hat, ſich in der Landwirtſchaft aus

h t zubilden und ſich vor keiner Arbeit ſcheut.
Fran Marie Teſtz, Rittergut Frirdrichrode

bei Hettſtedt am Südharz.
Suche verkaufsgew.

n Reiſenden iz. Beſ. v. Privaten i. Halle chu. Umg. geg. feſte Vergüt. beſſeres Mäd en
u. Proviſion. Angeb. mit oder einfache Stütze,
Lebenslauf unt. E. 104 welche etwas kochen kann,

an Als““, Haasenstein für Küche und Hausarbeit
S Vosler. Er. Ulrichstr. 63. eines kinderloſen Haus

h haltes in dauernde Stel-lung geſucht.w

e Frau Direktor Ernst,l Großweißand
W am Bahnhof.d

für Kolonigltw. Großh.,mit Einj. Zeugn. baldigſt Tücht. Hausmädchen

n e e tet geneKugoit Nlosse. Brüder Narchen Sina,
ſtraße 4, erbeten. Ser I c]-na— àaüngere intenigente Zum 1. März ſuche für

Bontorigtin

Für Februar od. ſpäter
wird ein

meinen Gutshaus halt in
Hedersleben, Bez. Halle.
zu meiner Unterſtützung

ein junges Mädchen,

tätig, jucht 1. 4. oder auch
ſrüher Stellung beiälterem Herrn oder
Dame. Gefl. Offerten
unter Z. 2425 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. erb.

r JMiet-Geſuched. ſ che
Kl. Wohnung in beſſer.

Hauſe gegen moderne 4
bis 5 Zimmer- Wohnung

zu tauſchen.
Hermannſtraße 35 III.

Alleinſtehende ältere
Dame ſucht kleine

Wohnung
(2 Stuben m. Kochgelegen-
heit oder Küche zu bald
oder 1. März. O. Rudo.
Königſtraße 27 II.

d verkäufe. 9
Sehr gut erhaltener
Glaslandauer

ſowie Halbverdeck
zu verkaufen. Beſ. Mitt-
woch, 14. Jan. Freigut
Belleben, Kaiſerſtr. 8.
Stahldrahtmatratzen

c

2 ine 7 D. ve. e c
e ee e e er e

Holzverſteigerung
der Oberförſterei Halle in der Dölauer Heide
am Dienstag, den 27. Januar 1920, vormittags
von 9 i Uhr ab in Leiſtners Waldhaus b. Bahn-
hof Heide aus Jagen 87 b (Schlag) und Sammel-
hieb (Jagen 18 b und 96 a):

835 Kiefern-Stämme I. bis IV. Kl. mit
616 fm iI. 41, II. 220. III. 237, IV. 118 fm;

274 rm Kiefern-Scheit, 85 rin desgl.
Kuüppel, 88 rm desgl. Reiſig I. Kl.

l 27 nNuſchlenpe
in gekochtem, ſüßem, naſſem Zuſtande,

beſtes Futter für Pferde, Kühe,
öchweine, ziegen,

bei Abſchluß Sentner 6 MK.,
gibt ab

Max Eggert, Halle a. 3,
Thüringerſtraße 20.

Kauf euch

S everpachtungen

Die Vahnhofswirt
ſchaft im Hauptbahn-

hofe zu Halle (6aale),
verbunden mit einem
Bierausſchank am Bahn-

hofsvorplatze, iſt zum
1. Juli 1920 neu zu ver-
pachten. Die Pachtbe-
dingungen liegen in
unſerem
Thielenſtraße 2, Zimmer

263, zur Einſichtnahme
aus, können auch von
dort gegen poſtfreie Ein-

ſendung von 3 M. in bar
T nicht in Briefmarken
bezogen werden. Ange
boie ſind bis zum Er-
öffnungstermine am 19.
Februar 1920, vormittags
10 Uhr, verſchloſſen und
mit der Aufſchrift ver-
ſehen: „Angebot auf
Pachtun der Bahn-wirtſchaft in Halle (S.)“
poſtfrei an die unterzeich
nete Eiſenbahndirektion
einzuſenden. Die Oeff-
nung der Angebote findet
zum angegebenen Zeit-
punkte in Gegenwart

Zentralbüro,

2. der Nachweis einer gleichwertigen Ausbildune
oder

3. der Beſitz des Reifezeugniſſes für die Ober
ſekunda einer höheren Lehranſtalt.

„„In die öffentliche Handelsſchule dürfen m
ſolche Knaben aufgenommen werden, die eine gut
ab geſchloſſene Volksſchulbildung beſitzen. Dieſe
in der Regel durch eine Aufnahmeprüfung nachz
weiſen. Von der Prüfung können ſolche Schüler
befreit werden, die das Ziel der oberſten Klaſſe
der Volksſchule in Halle oder eine andere gleich
wertige Ausbildung erreicht haben.

Das Schulgeld beträgt für die höhere Handel
ſchulabteilung jahrlich 300 Mk., für die öffentlich
Handelsſchulabteilung jährlich 200 Mk. Außerden
ſind je 3.00 Mk. Aufnahmegebühren zu entrichte

Nähere Auskunft erteilt der Direktor.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Arbeitskarten.

Nach S 11 des Reichsgeſetzes vom 30. r
bedürfen bis zur Schulentlaſſung einer Arbeit
karte alle Knaben und Mädchen, die als fremde
Kinder im Sinne des Geſetzes nicht bloß gelegen
lich mit einzelnen Dienſtleiſtungen beſchäftigt wer
den ſollen. Für Kinder, die das 12. Lebensiah
noch nicht vollendet haben, dürfen Arbeitskart
nur dann ausgeſtellt werden, wenn ſie Beſchäftigun
e Frvorſteliungen mit höherem Kunſtinter
eſſe ſuchen.

Die Arbeitskarten fertigt das für die o ng
des Kindes zuſtändige Polizeirevier aus, jedoe
nur für ſolche Kinder, die hier ihren letzten dar
ernden Aufenthalt gehabt haben. Der Antrag
entweder pon dem geſetzlichen Vertreter de
Kindes perſönlich zu ſtellen oder es iſt die ſchrift
liche und die beglaubigte Einwilligung des ge
ſetzlichen Vertreters im Polizeirevier vorzu

Jolitik vor
unſere Geſ
dem Kriege

wirkungen
de Verſöhr
ewigen Fri
die gefährl

den, da es
es ſetzte ei

ſehries gem

ſie die Waf
deutſche V

ohnmächtig
richten, je
Vird Deu
Politik fin
inneren P
1807 war d
ein großer

innerhalb

nationalen
hilde des

ſhaft, geſ
Preußen

einmal w
Jahren.

gegen die

Deutſche
Staatsweſ

ſo groß, w
ſuveräner

für Jeiehte Büro- das im Kochen u. Wäſche etwa anweſender Bieter 9 ſt dinene en et gar eet das damillenſtannertg ieventuellem Familien Fot. frei Fisenmö r mitzubringen. rdman Thiele. anſchluß. Angebote mit t n Rittergut immer 2614. ſtatt. s Sie Ausbändigun der Ardeitskarte erfolgt un en,
ueh- und Kunstäruckerei, ebote können abgegeben n den geſetzlichen Vertreter geeignetenfals an iſter dererlag der Eiſerner Geldſchrank z. oder größeres Gut zu kaufen geſucht, wenn i a für die Bahn Zen Arbeitgeber des Kindes, ſärter wirHalleschen Zeitung. vert. Offert. unter 2. 2421 möglich mit Jagd und Fiſcherei. Offerten unter bofewirtſchaft mit Bier Die Arbeitskarten werden koſten und ſtempel verden

S Halle-Saale. 2 a. d. Geſchäftsſtelle d. Zig. I. V. 9465 bef. Rudolf Rosse. Leipzig. ch s ſſ7mern fret ausgeſteiit J neuem

e alle, den 5. Januar aW Brennholz Gebrauchte Seldbahngleiſe t de ergugſchant Die Polizeiverwaltung. Y en. JStell G allein. Es wird aus m Uellen- Geſuch in Ofenlänge äb Lager und Muldenkipper zu kaufen geſucht. drücklich bemerkt daß zu W degund frei Haus. einige e pper z g dem Bierausſchank keine 40 ans dasLouis Kuekelt, G. m. b. di Angebote unter Z. 2422 an die Geſchäftsſtelle Küche und keine Wohnung 15 zu 0 in en ſoll. Aus
Königſtr. 45. Fernſpr.5564. dieſer Zeitung erbeten. et e für Spareinlagen; 31. bei tägl. Künd. Sicherunn h w

zu kaufen eſucht nur h uvoriger Auf durch Stichwort. 3 Zinſen im Scheck- und Konto M Luiſchen

Dauernde Vertranensſtell cher el eSchließfächern Poſtſcheckkonto Leipzig dem puung S Praktiſcher mittl. Gut. en ec wie de d t Eiſenbabndirektion. Sparkaſſe des Mansfelder Seekreiſes V ahnen 20als Rent i in Waggonladungen an wir Offerten mit Preis, An Zweigſtelle Zappendorf. eutmeiſter ſucht ſtreng national liefert ahlung, Hypoth. uſw. unt. ſtenger r e 5* ſucht ein R. 9471 an udolf Hosse J m großen Goet. Suchender j S ziſt praktiſcher Landwirt geweſen, ſeit kobert Danziger, Lina erreten Jagdverpachtung Geldverkehr 4 Heirat r J
10 Jahren in der inneren Verwaltung Leipzig, König-Johann- G u t Suche zu kaufen 22 er Sto

bein Sorgen S Ahthreſer n echtetührung, Correſpondenz u. üſſen. FI wir in Staan n h Kuber eererzeet rugel 150000 e llangjährig erfahren. Vorzügliche Pferde-Perkauf. guten Gebäuden bei boher aus Privathand. Dienstag, den 27. Jan. vorn Char, Abit, muſitl Welches
Zeugniſſe und Referenzen ſtehen zu ält. ſchweres Arbeits. Anzahlung. Uebernabme ſp. Ing. R. Fleiffer. Ülestr. 3 d. T. nachmitt. Uhr Dhuf erste Ackerhypotheh, m. 60000 M. Verm, geb t
Dienſten. Sicherheit wird auf Wunſch ferv ch/ ſehr gut auf jetzt oder ſpäter, eventl. im Dam merſchen Gaſt- 0 wiriſch. erz. junge Da entſchengeleiſtet. Antritt am 1. April 1920 oder r Sein n n r Pacht mit Vorkaufsrecht. bauſe öffentlich verpachtet u a lange unkündbar mentſpr Verm. a Leben meineſpäter. Angebote unter Z. 2424 an See San Angebote mit näbexen Auto Gieldsehrank werden. sofort oder I. Apri a. J gefabrtin Einbeiratr i
die Geſchäftèſtelle d. Zeitung erbeten. i ehe flotter Gärger Anägren h er O e ausauleihen. Meldung r L. iternatior

verkanſt Lettewitz Nr. Kraße 4, erbeten kaufe. Beſchreibg. Preis n Jan unter z erw. erw. Strenge e wiſſSaalkreis. Berlin 31, Der Jagdvorfſteher. n F. 150 post- distr. Zuſchr. mögl.m. m wiſſFruenente de Eettn lagernd Halle erbeten. u. I.2i2s a Gesehäftast. I Iis J ſich m

e 4 n ein Bitterfeld, Delitzseh, An- and Verkauf von Wertpapieren. Einlöeuns M Wöt, da
Verzi deiniogenBankhaus Paul Schauseil O. Halle a. J. Filenburg, Gräfenhainichen, u u ete er
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